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Hamburg, 30. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Die Bürgerſchaft hat im Ganzen die Majorität, nehmlich 32, weit geſchloſſener für das Miniſterium ſtimmte, 


das ihr vorgelegte Preſigeſetz verworfen. 
amburg, 30. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, nominell. 
ſtille. Oel, 21%. . 
(Die heutige fällige Depeſche aus Frankfurt a. M. iſt noch nicht eingetroffen.) 
(Bert. Bl.) 
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Mtben, unt. Die Kammeroppoſition wächſt. Der Senat hat ein 
Tadelsvotum gegen das Miniſterium einſtimmig angenommen. 
Florenz, 27. Juni. Mit dem Livorneſer Baukhauſe Baſtogi iſt ein 
bypothecirtes Anlehen im Betrage von 12 Mill. Lire abgeſchloſſen worden. 


0 Die Abſtimm ungen 
der ſchleſiſchen Abgeordneten zur zweiten Kammer 1850—51. 

Wi (Erſter Artikel.) 

f ir haben in Nr. 173 dieſer Zeitung vom 24. Juni eine Ueberſicht der wichtig 
ſten namentlichen Abſtimmungen der ſchleſiſchen Abgeordneten zur zweiten Kammer in 
der Sitzung von 1850 — 1851 gegeben und knüpfen daran einige überſichtliche Erläu⸗ 
terungen, um die Stellung der Parteien der Kammer, wie ſie ſich bei den ſchleſiſchen 
Abgeordneten zeigt, noch deutlicher hervortreten zu laſſen. Wir wählen dazu die Be⸗ 
zeichnung Majorität für die Partei des Miniſteriums, Minorität für die Oppo⸗ 
fition. Die Bezeichnungen der Rechten und Linken, aus Tagen, in denen die Wogen 
höher gingen, ferner Konſtitutionelle, Liberale, Konſervative u. ſ. w. würden hier we: 
niger geeignet oder doch weniger ſcharf bezeichnend, jedenfalls nicht ſo beſtimmt und 
unzweideutig für die jetzige Lage der Parteien fein, als die Benennung Maſorität 
und Minorität, welche übrigens auch für keinen Theil an ſich etwas Verletzendes hat, 
indem ſie nur etwas unzweifelhaft Thatſächliches bezeichnet. Immerhin wird es für 
viele Bewohner unſerer Provinz von Intereſſe ſein, einigermaßen überſichtlich zu ſehen, 
wie und in welchem Sinne die Abgeordneten derſelben geſtimmt haben. Die Wähler 
werden daraus entnehmen, in wie fern der Gewählte ihren Anſichten entſprochen habe 
oder nicht. Jedenfalls dürfen die Wähler nie vergeſſen, daß ſie dem geſammten Lande 
für ihre Vahlen eben ſo verantwortlich ſind, wie die Abgeordneten, und daß ſie ins⸗ 
geſammt die Verantwortlichkeit für das übernommen haben, was von den Kammern 
gethan oder unterlaſſen worden iſt. Was nun die 65 Abgeordneten Schleſiens angeht, 
deren Abſtimmungen ſeit ihrem Eintritte und vor ihrem theilweiſen Abgange vor uns 
liegen, fo befanden ſich unter dieſen 38 Abgeordnete der Majorität oder minifterielle 
und 27 der Minorität oder der Oppoſition. de 

Weſentlich ohne Ausnahme mit dem Miniſterium ſtimmten die Herren: Bergmann⸗ 
Neiſſe, Bernuth, Blümel, Bormann, Bothe, Durand, Ende, Erbreich, Falk, Gilgen⸗ 
heim, Gobbin, Hippel, Jordan, Kleiſt⸗Moholz, Klützow, Kölichen, Merres, Monts, 
Nippe, Poninski, Herzog v. Ratibor, Renard, Scheliha, Schwarz, Steinbeck, Stol: 
berg, Strachwitz, Uechteritz, Wallenderg, Walter, Zedlitz, Ziethen, mit geringen Aus⸗ 
nahmen: Berndt⸗Glogau, Görtz, John, Oelsner, Pratſch und Röhricht. 

Von der Minorität ſtimmten am entſchiedenſten gegen das Miniſterium die Her 
ren: Berndt⸗Nimptſch, Canitz, Dyhen, Fliegel, Gorzolka, Kloſe, Kolbe, Langer, Maske, 
Robe, Schöpplenberg, Schwiedler, Stenzel, Tellkampf und Wenzel, dann Hoffmann, 
Richthofen⸗Ratibor und Richthofen⸗Striegau, bei weitem größtentheils Bergmann: 
Wohlau, Grenzberger, Kleinwächter, Möcke, Näwe, Richtſteig, Schmidt⸗Oppeln und 
Welzer und meiſtens auch Haupt. 

Im Allgemeinen ergiebt ſich aus den namentlichen Abſtimmungen und noch mehr 
aus den Abftimmungen durch Aufſtehen und Sitzenbleiben, daß die Minorität durchaus 

8 ſyſtematiſche Oppoſition gegen das Miniſterium, das heißt nur ſolche 
9 welche durchweg gegen alle minifteriellen Vorlagen ſtimmte, weil fie miniſteriell 
175 2 daß ſie lediglich im Auge hatte, was ſie dem Wohle des Landes für angemeſſen 
hi uns 3. . . woher es wolle. Deshalb ſtimmte fie öfters für die Vorlagen des Minis 
fter! daß Ru das neue Kriminalgeſetzbuch. Auch in der 57ften Sitzung über den 
Antrag / Darlehnskaſſen am 31. Dezember 1852 aufgelöft werden follten, ſtimm⸗ 


Roggen, 


als die Minorität gegen daſſelbe; das zeigte ſich namentlich bei entſcheidenden Fragen 
gegen das Miniſterium, z. B. dem Vincke'ſchen Antrage in der 38ſten Sitzung: einen 
Ausſchuß zur Unterſuchung der Lage des Landes niederzuſetzen, was mit 229 Stimmen 
gegen 41 verworfen wurde. Von ſämmtlichen Schleſiern ſtimmten dabei nur 8 mit 
der Minorität. 

Es iſt bekannt, wie unwillig die geſammte Mehrheit der Kammer gleich nach ihrem 
Zuſammentritte über das Verfahren war, welches das Miniſtecium Oeſterteich gegenüber 
beobachtet hatte, indem es das Heer kriegsfertig machte, dennoch aber Heſſen, Holſtein 
und die Union aufgab. Um nun das Miniſterium durch die Verhandlung über eine 
Adreſſe, welche die Lage Preußens und die Politik des Miniſteriums offen dargelegt 
haben würde, nicht in Verlegenheit zu ſetzen, wurde von den nach ihrer Vertagung 
wieder zuſammengetretenen Kammern am 7. Januar über dieſe geſammte Angelegenheit 
mit 146 Stimmen gegen 142 zur Tagesordnung übergegangen. Die geſammte Mino⸗ 
rität der Schleſier, von der Majorität aber nur John, ſtimmten gegen dieſe Tages⸗ 
ordnung. f 
Als die Kammer darauf in der 59ſten Sitzung mit 166 gegen 106 Stimmen er⸗ 
klärte, daß die früher zu Kriegsrüſtungen (zur Aufrechthaltung der Union) bewilligten 
18 Millionen Thaler ihrer Beſtimmung gemäß verwendet worden ſeien, nachdem nehm⸗ 
lich die Union aufgegeben worden war, und dazu noch 11½ Millionen außerdem be⸗ 
willigte, ſtimmte die geſammte Majorität der Schleſier mit dem Miniſterium, die ge⸗ 
ſammte Minorität gegen daſſelbe. 5 

Das Minifterium hatte am 12. November 1850 eine Verordnung über Kriegslei⸗ 
ſtungen erlaſſen, zu deren theilweiſen Vergütigung verzinsliche Bons ausgeſtellt werden 
ſollten und ausgeſtellt wurden. Das 7 nach der Anſicht der Minorität gegen das 
Staatsſchuldengeſetz vom 17. Januar 1820: daß kein Staatsſchuldendokument ohne 
Zuziehung der Reichsſtände kreirt werden ſolle, ferner gegen das Patent vom 3. Febr. 
1847, welches verordnet, daß wenn im Kriegsfalle die Einberufung des vereinigten Land⸗ 
tages unmöglich ſein ſollte, die ſtändiſche Mitwirkung zur Beſchaffung des außerordent⸗ 
lichen Geldbedarfs durch Zuziehung der ſtändiſchen Deputation für das Staatsſchulden⸗ 
weſen zu erſetzen ſei, endlich verſtieß es vorzüglich gegen den Artikel 103 der Verfaſſung: 
„die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet nur auf Grund eines Geſetzes 
ſtatt.“) Daſſelbe gilt von der Uebernahme von Garantien zu Laſten des Staates. Die 
Regierung hatte nun doch, wie die Minorität meinte, eine ſolche Garantie übernommen 
und eine Staatsſchuld kontrahirt, inſofern die mit vier Prozent zu verzinſenden Bons 
Staatsſchuld-Dokumenten gleich waren. Das Miniſterium ſtützte ſich auf § 63 der 
Verfaſſung, im Nothfall inſofern die Kammern nicht verſammelt wären, unter Verant⸗ 
wortlichkeit des Staatsminifteriums Verordnungen, die der Verfaſſung nicht 
zuwiderliefen, mit Geſetzeskraft zu erlaſſen. Wenn nun das ausnahmsweiſe und 
proviſoriſch auch dem Miniſterium geſetzgebende Befugniſſe verlieh, ſo gab es ihm 
damit doch nicht zugleich das Recht, Schulden für den Staat zu machen und 
Garantien zu übernehmen, deren Verzinſung und Tilgung dem Staate Laſten auf? 
erlegte. In keinem Falle aber ſollten ſolche Verordnungen der Verfaſſung zuwider⸗ 
laufen, was bei der Verordnung vom 12. Nov. 1850 doch der Fall war. Außerdem 
hätte man ja auch die Kammern zur rechten Zeit einberufen können, um ihnen die 
nöthigen Geſetze vorzulegen, und es iſt gar nicht bewieſen worden, daß das nicht gut 
möglich geweſen. Die Annahme der Vorlagen würde dann nicht zweifelhaft geweſen 
ſein. Das alles war ziemlich unwiderleglich, dennoch wurde der Antrag der Minorität, 
daß der Erlaß vom 12. Nov. 1850 der Verfaſſung zuwiderlauft, in der 46. Sitzung 
mit, 159 gegen 105 Stimmen verworfen. Von der Minorität der Schleſier — 
Bergmann, Wohlau, Haupt, Möcke und Richtſteig mit der Maſorität. 23 
Dringlichkeit wurde auf den Antrag von Görtz mit 154 gegen 108 Stimmen a 
kannt. Von der Minorität ſtimmte dabei allein Haupt mit der Majorität. Pr 

g E. N es über Kriegs⸗ 

Die Minorität proteſtirte daher gegen den $ 13 des neuen Geſetz der Ber: 
leiſtungen und deren Vergütigung, weil ſie denſelben als unvereinbarlich 
faſſung anſah. ar 1 N 


2 


Durch den Erlaß der Preßverordnung vom 5. Juni 1850 hatte das Miniſterium 
nach der Auffaſſung der Minorität den Artikel 27 der Verfaſſung verletzt. Dieſer be⸗ 
ſtimmt zur Erhaltung der Preßfreiheit, daß die Cenſur nicht dürfe eingeführt werden, 
jede andere Beſchränkung nur im Wege der Geſetzgebung. Man hatte nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, daß auch einfeitige Verordnungen des Miniſteriums die freie Preffe ſollten 
beſchränken dürfen, und wenn die Regierung ſich auf den Artikel 63 der Verfaſſung 
ftügte, fo konnte bei dieſem Erlaſſe weder die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicher: 
heit noch die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes vorgewendet werden, und 
nur unter dieſen Bedingungen durfte das Miniſterium einſeitige Verordnungen mit 
Geſetzeskraft erlaſſen. Vetanlaſſung zu der Verordnung vom 5. Juni 1850 gab be⸗ 
kanntlich die ſchreckliche That des wahnſinnigen Sefeloge. Es wurde durch dieſe Ver⸗ 
ordnung der Betrieb der Preſſe faſt ganz der Willkür der Verwaltung anheimgegeben. 
Das Miniſterium legte auch nicht, wie Artikel 63 der Verfaſſung vorſchreibt, die Ver⸗ 
ordnung ſogleich bei der Eröffnung den Kammern vor, ſondern erſt bei der Wieder⸗ 
eröffnung und zwar zugleich mit einem Geſetzentwurf, der an die Stelle der Verord⸗ 
nung treten ſollte, allein der erſten Kammer vor. Der Antrag Simſons auf Vor⸗ 
legung der Verordnung in der zweiten Kammer wurde auf Antrag Gepperts von 166 
gegen 127 Stimmen verworfen, wobei Haupt, Naewe und Melzer mit der“ Majorität 
ſtimmten. Dennoch war es dem Miniſterium nicht möglich, die Dringlichkeit der Ver⸗ 
ordnung als zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung oder Beſeitigung eines un: 
gewöhnlichen Nothſtandes nachzuweiſen, weshalb ſie auch von 126 gegen 120 Stimmen 
verworfen und damit die Ungeſetzlichkeit derſelben von den Kammern anerkannt wurde. 
Freilich war das ohne alle Wirkung, indem diejenigen, welche in ſolchen hier ſehr un⸗ 
wichtigen Fällen die Mehrheit gegen das Miniſterium bildeten, die ſchwankende Mittel⸗ 
partei Bodelſchwingh⸗Geppert übrigens in allen wichtigen Punkten mit demſelben Mi 
niſterium ſtimmte, über welches fo gelegentlich ſcheindar zürnte und ſchalt. : 


5 ‚Breslau, 1. Juli. [Zur Situation.] Der geſtern von einem unſerer ge⸗ 
ſchätzten Berliner Korreſpondenten fignalifieten Miniſterkriſe wird heut auch von anderer 
Seite her Erwähnung gethan. Man ſcheint jedoch das Aut-aut der Kreuzzeitungs⸗ 
Partei endlich in ſeiner für Preußens hiſtoriſche Miſſion ſo höchſt bedenklichen Bedeu⸗ 
tung begriffen zu haben und ihren kühnen Griffen nach der „Charte Waldeck“ Einhalt 
thun zu wollen. 
Denn ohne auf die Invektiven, welche heut wieder das C. B. gegen die Kreuzzei⸗ 
tung ſchleudert, allzu großes Gewicht zu legen, müſſen doch die von der Köln. Ztg. 
eitirten Worte Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, wenn fie eben von dem 
Berichterſtatter ihrem wahren Sinne nach aufgefaßt und demgemäß wiedergegeben wur⸗ 
den, in dieſer Beziehung ſchwer in's Gewicht fallen. 
Es ſcheint denn doch, als habe die Partei über ihr Ziel hinausgeſchoſſen oder viel: 
mehr ſich nicht dicht genug in den Schleier einer Loyalität, welche über-xoyaliſtiſch auf: 
treten wollte, gehüllt, um nicht! die ſehr begreiflichen Motive des Partei⸗Intereſſes durch⸗ 
blicken zu laſſen. 7 1 5 = 5 au 
Wir wollen indeß keine voreiligen Hoffnungen an die wohl unzweifelhaft eingetretene 
Kriſe knüpfen. * a n 
Bei der unzweideutig anerkannten Solidarität der großen Mächte iſt ein Syſtem⸗ 
wechſel in einer oder der andern Staate nur nach Maßgabe des individuellen In⸗ 
tereſſes kaum zuläßlich. 

Hat doch ſelbſt England den maßgebenden Einfluß jener konſervativen Verbrüde⸗ 
rung nicht von ſich abhalten können; und noch dieſer Tage wies die Times in einem 
Leitartikel triumphirend darauf hin, wie Palmerſton ſeit Jahresfriſt aus allen ſeinen 
Poſitionen gedrängt und zu einem Trabanten in dem Sonnenſyſtem der ruſſiſchen Po: 
litik geworden ſei. f ? 

„Trotz der Betheuerung Lord John Ruſſell's — bemerkt die Times — daß die Re: 
gierung kein Jota in ihrer Politik ändern werde, hätten alle Beziehungen ſeines Kabi⸗ 
nets zu dem Auslande ſeit jener Zeit den Beweis geliefert, daß man von ganz neuen 
Grundſätzen und Anſichten ausgehe. England habe ſich wieder in inniges Ver⸗ 
ſtändniß mit Rußland, Oeſterreich und Frankreich geſetzt, den Entwürfen Preußens ſeine 
Mitwirkung verſagt, Lord Weſtmoreland von Berlin nach Wien verſetzt und Lord Com: 
ley bei dem reaktivirten Bundestage akkreditirt. Zum erſtenmal ſeit der Thronbeſteigung 
Franz Joſephs habe ein Austauſch von Höflichkeiten zwiſchen Wien und London ſtatt⸗ 
gefunden und in den Verhandlungen über die däniſche Erbfolge herrſche die erfreu⸗ 
lichſte Harmonie zwiſchen den vier Hauptmächten.“ a 3 

Hat doch auch Herr Thiers ſich nicht enthalten können, in ſeiner Vertheidigung 
nicht des Schutzzoll⸗, ſondern des Prohibitiv-Syſtems mit den beiden großen, Zu⸗ 
kunft vollen Staaten: Rußland und Oeſterreich, zu kokettiren. Herr Thiers hat übri⸗ 
gens durch ſeine Rede den St. Beuveſchen Antrag todt gemacht, dermaßen, daß man 
nicht einmal für Inbetrachtnahme deſſelben geſtimmt hat. ! \ 

Auch wir find nicht Anhänger des Freihandels⸗Syſtems, aber jene ſchroſfe Abwei⸗ 
fung des Antrages Seitens der franzöſiſchen Legislative hat fo ſehr den Charakter einer 
feindſeligen Abgeſchloſſenheit gegen Alles, was Reform heißt, daß ſie für einen Sieg 
des einen Syſtems über das andere nicht gelten kann und auch von der franzöſiſchen 
Preſſe in der Weiſe nicht betrachtet wird. 


— nl 


Breufem E 
Berlin, 30. Juni. [Amtlihes.) Se. Majeftät der König haben allergnädigft 
gekuht, dem Profeſſor Preuß in Berlin den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen; den Rechnungsrath v. Mauderode im Finanzminiſterium zum 


geheimen Rechnungsrath zu ernennen. 3 

Se. königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Baiern iſt nach Dresden 
abgereiſt. \ = 

Se. königliche Hoheit der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 1. Garde⸗Ka⸗ 


vallerie⸗Brigade, Prinz Auguſt von Würtemberg, und Se. Hoheit der Herzog 
Georg von Mecklenburg- Strelitz, find von Neu⸗Strelſtz hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber 
der Truppen in den Marken, v. Wrangel, von Brandenburg. b 
Dias 2a ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 3412 das Statut des 
Graditzer Deichverbandes; vom 4. Juni 1851. 7 du 


.D Berlin, 30. Juni. [Aehnlichkeit der jetzigen Situation mit der“ 


vor 1848, Stellung der einzelnen Miniſter zu den ſtändiſchen Reakti⸗ 


946 


Anhänger, 


in Rede ſtehenden Frage oben ſagten, erhellt, daß zwar 


ſtirte. 


1 

virungen, Hoffnungen und Befürchtungen für die Zukunft daraus.] 
Die gegenwärtige Kriſis unſerer Verfaſſungs⸗Verhältniſſe in ihren Rückwirkungen für 
das im Volke lebende Rechtsbewußtſein darzuſtellen, wäre ein nicht unwichtiger Bei⸗ 
trag der Tagesgeſchichte; wir überlaſſen dieſe Aufgabe anderen, zumal ſich dieſelbe ſchwer⸗ 
lich in den Raum eines Zeitungs-Artikels zuſammendrängen läßt. ohl aber mag es 
uns vergönnt ſein, hiſtoriſch an die Aehnlichkeit zu erinnern, welche die gegenwärtige 
Lage mit derjenigen hat, welche dem gewaltſamen Ausbruche des Jahres 1848 vorher⸗ 
ging. Männer, welche es mit ihrem Vaterlande wohl meinten, erklärten damals offen 
und unumwunden: es fei nur zweſerlei möglich, entweder man wolle eine Verfaſſung 
dem Lande geben, dann möge man es frei und offen thun, denn dann habe man es 
in der Hand, eine gemäßigte, ruhig erwogene Konſtitution dem Volke zu verleihen, und 
werde das ganze Verdienſt der Gabe für ſich haben; oder, wolle man dies nicht, wolle 
man es bei der bisherigen Regierungsform laſſen, dann dürfe man nicht Dinge unter⸗ 
nehmen, wie z. B. die Zuſammenberufung des vereinigten Landtages, welche in noth⸗ 
gedrungener Folge zu einer Konſtitution hindrängten, und wo man ſchließlich die Grenze 
der Gabe zu beſtimmen nicht mehr in feiner Macht habe. Man überhörte damals dieſe 
zahlreich vernehmbaren wohlgemeinten Stimmen, und hat die ſelbſt verſchuldeten Folgen 
ſomit zu tragen gehabt. Ganz ähnlich liegt die Sache jetzt wiederum: Alle, denen ſetzt 
darum zu thun iſt, die drohenden traurigen Schickſale nochmals abzuwenden, rufen warnend 
auch jetzt wieder: entweder man will die Verfaſſung, die man gegenwärtig vielleicht bereits 
als etwas Abgedrungenes anſieht, aufheben, dann thue man es ehrlich und offen, denn 
dann wird man wenigſtens eine, und zwar eine immerhin mächtige Partei im Lande 
entſchieden für ſich haben; oder will man ſie beſtehen laſſen, nun dann thue man nicht 
aue LAW den Glauben erregen, daß man das Gegentheil beabſichtige, wenn auch 
nicht direkt. . RT 

Zu dieſem in dem ganzen Sachverhältniß liegenden Zerwürfniß kommt nun, um 
die Situation noch gefahtvoller zu machen, auch eine Uneinigkeit zwiſchen den 
dirigirenden Perſönlichkeiten ſelbſt. Sind wir recht unterrichtet, und wir glau⸗ 
ben es zu fein, fo beſteht ebenſo eine Verſchiedenheit der Anſichten Über die nächſten zu 
thuenden Schritte zwiſchen dem Könige und dem Miniſterium, wie zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Miniſtern ſelbſt. Herr v. Manteuffel hält bis jetzt noch an der Anſicht feſt, 
wie wir ſie noch neuerdings in der „Preuß. Ztg.“ vertreten fanden, daß die Wiederbe⸗ 
lebung der Kreis- und Provinzial⸗Vertretungen eben nur eine proviſoriſche Maßregel 
fein und bleiben ſolle, die mit allen Acecidenzien wieder fortfalt, ſobald der vorüderge⸗ 
hende Grund erfüllt iſt, und zwar hat er, was wir gern anerkennen wollen, dieſe An⸗ 
ſicht offen im Staatsminiſterium hervorgekehrt und vertreten. Zurückhaltender, abwar⸗ 
tender verhält ſich ſchon der Miniſter des Innern, Herr v. Weſtphalen; er ſcheint we⸗ 
nigſtens abgeneigt, weitere Konſequenzen aus dem von ihm zuerſt gethanen Schritte zu 
ziehen. Offen nach der anderen Seite hinüber drängt endlich Herr v. Raumer, der geradezu 
verlangt, die früheren ſtändiſchen Inſtitutionen wieder bleibend ins Leben zu rufen. 
Hierzu kommt endlich eine vierte Partei, un 1 zählt vornehmlich am Hofe zahlreiche 


die des Glaubens lebt, daß einmal wieder, 
ſelbſt blos proviſoriſch ins Leben gerufen, ſchon ſelbſt die Mittel und Wege an die 


Hand geben werden, das Proviforium in ein Definitivum umzuwandeln. Und wenn 
wir die Situation richtig beurtheilen, ſo hat dieſe letzte Annahme viel für ſich, denn 
daß die altſtändiſche Partei nicht nachzugeben geſonnen iſt, ſondern den ihr einmal dar⸗ 
gebotenen archimediſchen Punkt, um unfere jetzigen Verfaſſungs⸗Verhältniſſe aus den 
Angeln zu heben, zu nutzen wiſſen wird, bekundet deutlich die Haltung des Organs die⸗ 
fer Partei, der „Neuen Preußiſchen Zeitung.“ Iſt die Exiſtenz der Stände Überhaupt 
einmal anerkannt, wie dies jetzt vom Minifterium geſchehen, ſo haben dieſelben damit 
offenbar auch die Berechtigung wieder erhalten, nachzufragen, ob man ſie ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung überhaupt hat aufheben können: kurz, wir ſehen als eine faſt nothwendige 
Konſequenz des von dem Minifterium gethanen Schrittes au 945 eehn einer Klage 
ganz nach Analogie der mecklenburger voraus, und find übet as ſchließliche Reſultat 
gar nicht im Unklaren. 5 
Wir haben endlich aus unſern obigen Darlegungen noch eine fernere Schlußfolge⸗ 
rung zu ziehen: Nach dem, was wir über die Stellung der einzelnen Miniſter zu der 
bis jetzt, ſo lange die Maßregel 
eine proviforifche bleibt, noch eine Solidarität der Verantwortlichkeit des ganzen Mini⸗ 
ſteriums für den Schritt des einzelnen Miniſters, ws Heren von Weſtphalen beſteht, 
daß aber, ſobald man weitere Konſequenzen daraus wird ziehen wollen, leicht innerhalb 
des Miniſteriums ſelbſt eine Divergenz der Anſichten und damit cine Miniſterkeiſis ein⸗ 
treten dürfte. Es mag hiermit eine Verſion zuſammengehalten werden, die heute üder 
die Gründe der ſchleunigen Rückkehr des Grafen Arnim + Boytzenburg umhergetragen 
wird. Nicht vom Miniſterium gerufen, um demſelben mit ſeinem Rath zur Seite zu 
ſtehen, ſei er gekommen, ſondern auf die Aufforderung ſeiner politiſchen Freunde, welche 
die Zeit als nahe bevorſtehend anſehen, wo er die unklare Stellung des jetzigen Mini⸗ 
ſtetiums zu rektifiziren berufen fein dürfte. Kurz, von welcher Seite man auch die letz⸗ 
ten Schritte des Minifteriums betrachten mag, dieſelben bergen überau das Schickfal 
unferer nächſten Zukunft in ihrem Schooße. ' 
= Berlin, 30, Junl. [Das kirchliche Leben. — Ein Vergiftungs⸗ 
fall.] Am Frohnleichnamsfeſte ſammelten ſich etwa 1000 Mitglieder der hieſſgen ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Moabit, und 155 von dem Kaplan Wawreczko geführt, in 
feierlicher Prozeſſion nach Spandau. nn gingen die Knaben und Mädchen, Frauen 
und Jungfrauen folgten, und die Manner und Jünglinge ſchloſſen den Zug. Die 
Kirche in Spandau fand der Zug hell erleuchtet. Der Probſt Pelldram beſtieg die 
Kanzel, worauf der Ortspfarrer Hr. Hanel unter Aſſiſtenz des Kaplans Wawreczko 
das Hochamt hielt. Auch der katholiſche Geiſtliche Hr. Elsner aus Luckenwalde aſſi⸗ 
In den Straßen der Stadt waren Altärt errichtet, zu welchen ſich nach der 
beendeten Kirchenfejer die Gemeinde begab. um Mittag ward die Feier geſchloſſen. 
Grenadiere vom Kaiſer⸗Franz⸗Regiment und ein Unteroffizier trugen bei den Umzügen 
die Fahnen. 1 i 
ie er Probſt der katholiſchen Gemeinde, Hin. Pelldram, wurde am Vorabende der 
Frohnleichnamsfeier von mehreren hieſigen Damen ein von 69 weiblichen Mitgliedern 
der Gemeinde ſehr ſorgfältig geſtickter Teppich überreicht, der fortan bei frierlichem 
Gottesdienſt die Stufen des Hochaltars decken ſoll. Zugleich mit dem Teppich über 
reichten fie eine ſehr zierlich geſchriebene Schenkungsurkunde, welche mit den Namen 
der fämmtlichen Schenkgeberinnen unterzeichnet if. or j 
Bei Gelegenheit der neulich in der Ronifenkicche ſtattgefundenen Jahresfeier der 
Geſellſchaft zur Verbreitung des Cheiſtenthums unter den Juden berichtete der engliſche 


” 


Prediger Ayperſt über die Wirkſamkeit dieſer Miſſion in London u. A. die Thatſache, 
daß in einer einzigen Kirche Londons mehrere hundert Juden getauft worden find. — 
Bei dem am Mittwoch der verfloſſenen Woche ſtattgehabten Jahresfeſte der Heiden: 
miſſions⸗Geſellſchaft in der Parochialkirche gab der Inſpektor des hieſigen Miſſions⸗ 
Seminars ſtor Mühlmann einen auch für das wiſſenſchaftliche Intereſſe ſehr anre⸗ 
genden Bericht über die evangeliſche Miſſton in Indien, China und Afrika. 

In der in der vorigen Woche ſtattgehabten Sitzung der Geſellſchaft für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Medizin wurden 2 Perſonen vorgeſtellt, die in Folge ihrer Beſchäftigung als 
Maler und Anſtteicher durch den Verkehr mit Blei vergiftet, Lähmungen der oberen 
Extremitäten erlitten hatten. Die Kranken waren unfähig, ſich ihrer Arme zu be⸗ 
dienen. Auch die Anwendung von Schwefelbädern und ähnlichen Mitteln hatte keinen 
Erfolg vielmehr bewährte hier die Elektricität ihre geheimnißvolle Heilkraft. Dr. Moritz 
Mepet, der den magnetoselektriſchen Rotations⸗Apparat bei beiden Leidenden zur Ans 
wenbung brachte, erzielte die günſtigſten Erfolge. Der eine der nunmehr Gebeilten 

e durch die fortwährende Benutzung des Bleies in feinem Gewerbe bereits 7 Mal 
an Bleikolik gelitten. 5 

Berlin, 30. Juni. [Kreis- und Provinzial⸗ Vertretung.] Die wieder⸗ 
holte Berufung der widerſpenſtigen Kreisſtände hat nicht überall den gewünſchten Erfolg. 
Man meldet aus C refeld, den 28. Juni: Von den nochmals eingeladenen ehemaliz 
gen Kreis⸗Abgeordneten find 8 erſchienen, worunter 6 die hierunten folgende Erklärung 
abgegeben haben und nur zwei ſich herbeilaſſen wollten, eine einftweilige Kreisvertretung 
zu bilden und die Wahl vorzunehmen. 
Auf erneuerte Einladung vom 19. d. M. erklärten die unterzeichneten ehemaligen 
Kreis⸗Abgeordneten, daß ſie bei ihrer Kundgebung vom 11. d. M. aus den darin an⸗ 
geführten, durch die ſeitherigen Definitionen nicht alterirten Gründen, beharren müſſen, 
daher ſich auch nicht für kompetent erachten, eine einſtweilige Kreisvertretung zu bilden. 

1 Sie ergreifen aber bei dieſer Veranlaſſung gern die Gelegenheit, den Vorſitzenden 
dringend zu erſuchen, zur Hebung des vorwaltenden ſehr zu beklagenden Konflikts, die 
ungeſdumte Einführung der Kreisordnung vom 11. März v. J. zu befürworten, indem 
im hiesigen Kreife die Kommunal⸗Ordnung ſchon längst vollſtändig eingeführt iſt, folg⸗ 
lich der Einführung der Kreisordnung nichts entgegen ſein kann, und erachten dieſes 
Geſuch um fo begründeter, als nach öffentlichen Blättern in anderen Kreiſen mit ſol⸗ 
cher Einführung bereits vorgegangen wurde. 

Crefeld, am 28. Juni 1851. — 

M. vom Bruck aus Erefeld. Schrick aus Crefeld. Ib. Herberz aus 
Uerdingen. J. C. Ben aus Uerdingen. J. P. Klöten aus Willich. 

’ . H. Horfter aus Linn. in { 
Aus Solingen wird der K. 3. gemeldet: Nachdem am 12. d. M. die auf Ein: 


ladung des Landrathes erſchienenen Mitglieder des früheren Kreistages i für 
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ten, iſt € auf morgen den 26, d. eine nochmalige Verſammlung jener Kreis⸗ 


tags⸗Mitglieder ausgeſchrieben. Nach dem Einladungsſchreiben ſollen den letzteren, auf 
den Grund hoher Miniſterialʒ⸗ Verfügung, einige Verhaltungen über die Befugniß des 
Miniſters des Innern zur Bildung der „interimiſtiſchen“ Kreisvertretung gemacht, und 
fie auf die darüber im „Preuß. Staats⸗Anzeiget“ vom 14. d. M., Nr. 163, enthal⸗ 
tene Ausführung verwieſen werden. Sollte dies aber nicht den erwünſchten Erfolg 
haben, fo ſollen ihnen die aus dieſer wiederholten Weigerung entſtehenden Folgen — 
die aber nicht näher angedeutet worden ſind — bekannt gemacht werden. Wir ſind, 
wie leicht zu denken, ſehr geſpannt auf den Ausgang der Verſammlung; einſtweilen 
aber zweifeln wir nicht an der Feſtigkeit der Geſinnung der Ehrenmaͤnner, die am 
12. d. an einer geſetz und verfaſſungswidrigen Wahl ſich nicht haben betheiligen wol⸗ 
len. Wir vernehmen bereits von einer ablehnenden Antwort des Hrn. geh. Raths 
v. Sybel, der wegen feines im hieſigen Kreiſe belegenen Gutes Steinbüchel geladen 
war. Derſelbe foll erklären, die zu erwartenden Eröffnungen und Verhaltungen könnten 
ſich wohl nur auf Gründe der Münz lichkeit und Zweckmäßigkeit ſtützen, dieſe aber ſeien 
nicht im Stande, das hier in Frage ſtehende, durch die Verfaſſung gegebene Rechts⸗ 
verhältniß, das durchaus keine Ausnahme kennt und ſtatuirt, zu ändern. In dem Feſt⸗ 
halten an der beſchworenen Verfaſſung lägen wohl auch für die Regierung die drin⸗ 
gendſten Motive der Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit, größer, als ſie ihr aus der pro⸗ 
jekürten, mit der Verfaſſung nicht zu vereinbarenden Wahl der aufgehobenen Kreistage 
behufs der Steuer⸗Uumlagen erwachſen könnten. Demnach finde der Eingelabene es 
überflüſſig, in der Verſammlung am 26. d. zu erſcheinen. Hoffentlich wird morgen 
die ganze Verſammlung an dem Beſchluſſe vom 12. d. M. feſthalten und fo den 
3 und Erwartungen der großen Mehrzahl der Eingeſeſſenen des Kreiſes 
entſprechen. 

Die Einwilligung der nochmals einberufenen Düſſeldorfer Kreisſtände, die Wahl 
vorzunehmen, iſt nicht (wie die miniſteriellen Blätter wiſſen wollten) einſtimmig erfolgt. 
Mehrere, die bei der erſten Verſammlung ſich der Wahl widerſetzt hatten, waren nicht 
erſchlenen. Unter ihnen befand ſich Hr. Baum, der Verfaſſer des ſchriftlichen Proteſtes. 
Die Nicht⸗Erſcheinenden halten ſelbſtredend die nicht widerlegten Proteſte aufrecht. 

Ueber das in der miniſteriellen Preſſe veröffentlichte fogenannte Gutachten des Ju: 
ſtizrathes Friedrichs in Düſſeldorf ſchreibt die „Elberf. Zeitung“: 

Hr. Juftihrath Frierrichs finde im § 66 der neuen Kreis. und Provinzialordnung „aus. 
drücklich“ das vorläufige Fortbeſſehen der Kreis- und Provinzial-⸗Verfaſſung ausgeſprochen? 
Jeder Unparteiiſche findet in dem Artikel nicht blos die Aufhebung der alten Kreis- und Pro- 
vinzialverfaſſung, ſondern auch die ſofortige und 
funden; ſelbſt das Miniſterium des Innern leugnet nicht, daß dieſer § die alte Verfaſſung auf- 
ER es behauptet nur, daß der § 67 ihm die Befugniß ertheile, die alten Stände zum wenig ⸗ 

en interimiſtiſch zu reaktiviren. Um dieſen Paragraphen und ſeine Auslegung dreht ſich die 
Kid Angelegenheit. Diefen Paragraphen braucht die Partei als Hebel, um die alte feudali⸗ 
iſche Verfaſſung wieder ins Leben zurückzuſtoßen, während nach Anſicht der Mehrheit des pren- 
ßiſchen Volkes Verfaſſung und Geſetz dieſe Berechligung abſprechen. Herr Friedrichs läuft in 
ſeinen Erwägungen über die age un wie der Hahn über glühende Kohlen. Hr. Frie⸗ 
drichs erwägk und die Sache hat ihre Richtigkeit. wie er ſie ſich denkt. — Die 2te und gte Erwä. 
gung iſt gar nicht zu wägen; für fie hat die Logik kein Gewicht. Sie ſagen im Zuſammen⸗ 
bang: Hr. v. Manteuffel hat Kreiskommiſſionen nach dem Geſetze vom 11. März 1850 ins Le 
gegessen Hr. v. Weſtphalen hat ſich um 50 Verfügungen und Anordnungen ſeines Bor- 
wieder ni 5 kümmern, folglich iſt er berechtigt, die geieplih aufgehobene Ständeverfafiung 
en. Lebte Kiefemetter noch, würde ſicher ein ſolcher Schluß feinem Geifte das 

eb — Das Beſte ſpart Hr. Friedrichs bis zum Ende auf. Aus Nützlich. 
eine verfaſſungs⸗ und geſetzwidrige miniſterielle Verfügung anerkennen? 
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mehr e Richtſchnur des Handelns, ſo iſt keine Verfaſſung, kein Geſetz, kein 
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wei 8 Kreuz- Zeitungs. Partei: Ob ſie keine Nützlichkeitsgründe habe, die ſie 


Niemand hat bis jetzt etwas anderes darin ge⸗ 
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gleich, darum muß fie 
h Junker, ob fie nicht 
iederherſtellung der alten Landgemeinde-Ordnung, der alten Kreis⸗ 
und Provinzial-Landtage, der Befreiung von der Grundſteuer und dergleichen wollen, und Herr 
Friedrichs kann im Voraus überzeugt fein, daß die Junker ebenſo reich an 


wie er ſein werden, und, wenn es darauf ankommt, ebenſo ſtark in logiſchen 


* 
und ſie wird rufen: 105 allerdings, hunderte; 


den keine miniſterielle Reaktion ſei, ſondern daß dadurch dem polniſchen Elemente das 
Uebergewicht geſichert werde; doch die Majorität, welche einerſeits die zahlreichere Ver⸗ 
tretung des Bürger- und Bauernſtandes nicht preisgeben wollte, und andererſeits auch, 
der Anſicht der deutſchen Zeitungen gemäß, in der Rückkehr zu den alten Ständen 
eine Reaktion erblickte, erklärte ſich, wie geſagt, für die Erweiterung des der Kommiſ⸗ 
ſion übertragenen Mandates und ſomit für die Ausführung der Wahl der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion. RE 

Berlin, 30. Juni. [Die Regierung und die Kreuzzeitung.] Das C. B. 
iſt heute abermals veranlaßt, ſich in ziemlich ſchroffer Weiſe gegen die Kreuzzeituug aus⸗ 
zuſprechen. Es ſagt: Die Haltung der Neuen Preuß. Zeitung und der ihr anhängen⸗ 
den Partei hat an maßgebendem Orte große Bedenken erregt, und nur zu ſehr an das 
bedeutſame Wort der franzöſiſchen Reſtaurationsepoche erinnert. „Wir wollen ropali⸗ 
ſtiſcher ſein als der König.“ Wenn dieſe Zeitung ſich das Anſehen giebt, als dirigite 
ſie, gleich dem Schickſal der Alten, die Götter, ſo glauben wir uns zu der Annahme 
berechtigt, daß die modernen Götter dieſes papierne Schickſal (wir gedenken der papier⸗ 
nen Verfaſſung) ſehr bald zu zerreißen im Stande fein werden. — Man weiß den 
Unterſchied wohl zu finden zwiſchen der beſchworenen Verfaſſung und dem Syſtem der 
Neuen Preuß. Zeitung, das Gott ſei Dank nicht beſchworen iſt. — Mögen die Herren, 
die das Symbol des Kreuzes angenommen haben, ihren Weg gehen, die Regierung 
Sr. Majeſtät wird den ihrigen gehen, treu ihrem Eide und ihrer Pflicht. Sie findet 
ihre Stütze in jener erhabenen Perſon, deren Wille bisher in Preußen Geſetz war und 
die wahrlich auf einem beſſern Fundamente ſteht, als auf dem der Unterſtützung durch 
eine Partei, die entweder ihre Unterſtützung ſehr theuer verkaufen oder gar allein herr⸗ 
ſchen will. 

Ein nicht eben entſchieden oppofitioneller Berliner Korreſpondent der „Kölniſchen 
Zeitung“ theilt derſelben eine Nachricht mit, für deren Authenticität wir ihm die Ver: 
antwortlichkeit überlaſſen. „Am Johannistage, ſchreibt er, fol der Prinz von Preußen 
die Loge zu den drei Weltkugeln beſucht und ſich bei dieſer Gelegenheit etwa folgender⸗ 
maßen über die Kreuzzeitung und ihre Partei ausgeſprochen haben. Nachdem der Prinz 
über die Oppoſition im Allgemeinen geſprochen und des Umſtandes Erwähnung gethan 
batte, daß auch mehrere von den Anweſenden (in der Loge) ſich der Oppoſition ange⸗ 
ſchloſſen hätten, ſoll er im weiteren Verlaufe ſeiner Anſprache bemerkt haben, daß es 
„auf der anderen Seite nicht beſſer“ ſei; man müſſe anerkennen, daß die Kreuzzeitung 
und der Treubund einſt ein ſtarkes Gegengewicht gegen die Demokratie gebildet, allein 
fie gingen jetzt, und namentlich die Kreuzzeitung, zu weit; fie ſchade mehr als fie nüge, 
dem müſſe Einhalt gethan werden. Ueber die Stellung der Kreuzzeitung, ihrer Partei 
und des Treubundes zum Hofe ſeien die itrigſten Anſichten verbreitet; man dürfe nicht 
annehmen, daß der König von der Kreuzzeitung und ihrer Partei ſich beſtimmen oder 
einen Einfluß auf ſich ausüben laſſe, und was den Treudund betreffe, fo wiſſe man 
die reine patriotiſche Geſinnung einzelner feiner Mitglieder wohl zu ſchätzen, woraus 
aber nicht gefolgert werden dürfe, daß man dem Ganzen irgend welchen Einfluß ein⸗ 
räume. — Das Gebahren der Kreuzzeitung in der letzten Zeit ſcheint demnach auch in 
unſeren höchſten Kreiſen Anſtoß gegeben zu haben; jedenfalls haben die Kreuzzeitung und 
ihre Partei Unrecht, wenn ſie den Prinzen von Preußen ſo ganz als den Ihrigen be⸗ 
trachten zu dürfen glauben.“ 


C. B. [Die Erbfolge und Grenzregulirungs⸗ Angelegenheit in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein] Der Grenzregulirungs-Kommiſſion in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein iſt neuerdings aufgegeben worden, ihre Arbeiten zu beſchleunigen, damit auf Grund 
derſelben eine Regelung der ſüdſchleswigſchen Verhältniſſe ſtattfinden kann. — Die 
Erbfolgeangelegen heit in den Herzogthümern iſt von Neuem Gegenſtand direkter 
Verhandlungen zwiſchen hier und dem Kopenhagener Hofe geworden. Man hofft nun⸗ 
mehr, daß wenigſtens keine andere Ordnung der Frage als eine im legitimen Sinne 
erfolgen wird. 


[Die deutſche Flotten⸗ Angelegenheit.] Die Bundes⸗Verſammlung hat in 
vergangener Woche über die Angelegenheit der deutſchen Flotte verhandelt und einen 
Bericht der aus Mitgliedern der Verſammlung niedergeſetzten Kommiſſion zur Unterſu⸗ 
chung der Sachlage entgegengenommen. Die Kommiſſion erklärte, daß zur Erhaltung 
der Flotte bis Ende 1851 die Summe von 538,000 Gulden erforderlich ſei, deren 
Bewilligung ſie beantragte. Der Vertreter Preußens erklärte ſich gegen die Aufbrin⸗ 
gung dieſer Summe durch Matrikular⸗Umlage, weil Preußen ſchon früher in zwei Raten 
1,380,686 Fl. und 39,709 Fl. für die deutſche Flotte gezahlt habe und nicht eher — 
vorausgeſetzt, die Bundesverſammlung faſſe überhaupt den Beſchluß, die Flotte zu er⸗ 
halten — ein Weiteres zahlen werde, als bis alle übrigen Staaten in gleichem Ver⸗ 
hältniſſe ihren Beitrag für die deutſche Flotte gezahlt hätten. 2 

C. B. [Eine Berichtigung.] Dem „Conſt. Bl. a. B.“ ſind verſchiedene Mittheil 
über die Abfihten der er lich r e 15 gehe und Fideikom 
freies Eigenthum zugegangen. Wir können aus befter Quelle verſichern, daß dieſe Mitthei 
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Leuchtenberg erfolgt am 7. Juli. Auch die Kronprinzeſſin von Mürtemberg und ihr 


von Leuchtenberg ſoll morgen hier eintreffen und die 
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königlichen Hofe nach St. Petersburg begeben, wo ſie ein Jahr lang bleiben werden. 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat am 23ſten d. M. in Begleitung 
des preußiſchen Generalmajors v. Witzleben eine Reiſe zur Inſpektion der Truppen in 
Wismar und Roſtock angetreten. Die mecklenburgiſchen Truppen ſollen ſich durch ihre 
gute Ausbildung, wie durch ein treffliches Material auszeichnen. (C. B.) 

Heute Vormittag wurde Sr. Excellenz dem Herrn Minifterpräfidenten Freiherrn von 
Manteuffel von dem groß herzoglich heſſiſchen Geſchäftsträger im Namen feines Souve⸗ 
räns das Großkreuz des Ludwigsordens überreicht. 


Der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Graf v. Noftig iſt aus Hannover hier 


angekommen, um über die bevorftehende Vollendung und demnächftige Einweihung des Grab: 
denkmals des Fürſten Blücher mit dem Profeſſor Rauch Rückſprache zu nehmen. Die Ausfüh⸗ 


rung der ganzen Sache iſt den Genannten ſchon vor längerer Zeit von des Königs 
Majeſtät übertragen worden. N (Pr. 3.) 

Wie dem „M. C.“ geſchrieben wird, iſt dem Fürſten Schwarzenberg, als Erwiede⸗ 
rung auf die dem Herrn v. Manteuffel zu Theil gewordene Verleihung des Großkreuzes 
vom Stephansorden, der ſchwarze Adlerorden verliehen worden. 

N Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen und 
höchſtdeſſen Gemahlin, die Frau Erbprinzeſſin Charlotte königl. Hoheit, find von Mei⸗ 
ningen hier wieder eingetroffen und werden mit Höchſtihrem jungen Prinzen die neuen 
Gemächer im Marmorpalais bei Potsdam beziehen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg nebſt Höchſtdero Gemahlin, 
Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Großfürſtin Katharina von Rußland find geſtern 
Nachmittag gegen 5 Uhr von Neu-Strelitz hier eingetroffen. f 

Se. königl. Hoheit der General⸗Lieutenant und Kommandeur der erſten Garde: 
Kavallerie⸗Brigade, Prinz Auguſt von Würtemberg, iſt geſtern von Neuſtrelitz 
hier eingetroffen. E 

Der Kriegsminiſter General v. Stockhauſen wird ſich in dieſen Tagen nach 
Bad Köſen begeben, um daſelbſt zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einige Zeit zu ver⸗ 
weilen. Herr v. Stockhauſen iſt dem Vernehmen nach nicht Willens, dazu die ihm 
von Sr. Majeſtät dem Könige bewilligten zwei Urlaub⸗Monate zu verwenden, ſondern 


will vielmehr das Portefeuille wieder übernehmen, ſobald es ihm ſein Geſundheitszuſtand 


irgend geſtattet. 5 

Der geh. Legationsrath Dr. Liebe hat nun dem Miniſterpräſidenten Freiherrn von 
Manteuffel ſein Beglaubigungsſchreiben als herzoglich braunſchweigiſcher Geſchaͤftstraͤger 
am dieſſeitigen Hofe überreicht. Unſere frühere Mittheilung, nach welcher Dr. Liebe 
auch die naſſauiſche Regierung am hieſigen Hofe vertreten ſoll, wird ſich unzweifelhaft 
bald beſtätigen. N 

Die von uns bereits vor längerer Zeit als bevorſtehend gemeldete Ernennung des 
Legationsrathes v. Meyſenbug zum großherzoglich badenſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, iſt nunmehr erfolgt. ö . 

Berlin, 30. Juni. [Zur Tages⸗ Chronik.] Folgender Vorfall, der ſich in 
der abgelaufenen Woche in einer hieſigen Lehrer⸗Verſammlung zutrug, iſt ſehr bezeich⸗ 
nend. Man weiß, daß es nach dem März 1848 Sitte wurde, die drei deutſchen Far⸗ 
ben auf allen möglichen Gegenſtänden, und fo z. B. auch auf Taſchentüchern wieder⸗ 
zugeben. Ein ſolches Taſchentuch hielt in der erwähnten Verſammlung ein Lehrer, na⸗ 
türlich eben nur weil er es einmal beſaß und im Gebrauch hatte, in der Hand, als 
der überwachende Konſtabler an ihn herantrat und ihm erklärte, er werde ihn arretiren, 
falls er dies 3 noch einmal hervornehme. Willig ward es bei Seite geſteckt; 
allein der Arme kam in die Verlegenheit es noch einmal hervorziehen zu müſſen, und 
ſiehe da: der Konſtabler verwirklichte feine Drohung, arretirte ihn und führte ihn nach 
der nächften Wache ab. Der betreffende Lehrer ſoll übrigens keinesweges zu oppoſitio⸗ 
nellen politiſchen Geſinnungen ſich bekennen. ‘ 

Das Hausminifterium ſoll ein königliches, wahrſcheinlich das in der Wilhelmsſtraße 
gelegene, vom Grafen Brandenburg als Miniſterpräſident bewohnt geweſene Gebäude, 
für ſeine Büreau's angewieſen erhalten. / (N. ⸗3.) 

In der Nacht vom Sonnadend zum Sonntag iſt in dem Comptoir des Tapeten⸗ 
Fabrikanten Becker in der Brüderſtraße ein bedeutender Diebſtahl verübt worden. Die 
Diebe haben, ohne Zweifel vermittelſt Nachſchlüſſels, den im Comptoir befindlichen eiſer⸗ 
nen Geldſchrank, der in der bekannten feuerfeſten Art gebaut iſt, geöffnet und die darin 
verſchloſſenen Effekten, beſtehend in 100,000 Thlr. Staatspapiere und Eiſenbahnaktien, 
12,000 Thlr. Wechſeln und circa 3000 Thlr. baarem Gelde, entwendet. Nur drei 
Wechſel ſind in dem Schranke zurückgeblieben. Geſtern Morgen, ſofort nachdem der 
Diebſtahl bemerkt worden, wurden genaue Verzeichniſſe der geſtohlenen Effekten und 
Wechſel an die hieſigen Bankiers, und eben dergleichen durch den Telegraphen nach al⸗ 
len auswättigen bedeutenden Handelsplätzen verſandt. Der Staatsanwalt Meyer hat 
an Ott und Stelle den Thatbeſtand feſtgeſtellt und die Nachforſchungen nach den Ur: 
hebern des Verbrechens begonnen. Dem Vernehmen nach ſoll bereits ein Gehülfe des 
B'ſchen Geſchäftes verhaftet fein. *) 

Wir berichteten vor einigen Tagen von einer Verſammlung, welche von Orcheſter⸗ 
mitgliedern und einem Theile des Arbeiterperſonals des Königſtädtiſchen Theaters 
abgehalten wurde, um eine die Erhaltung des genannten Inſtituts betreffende Petition 
an den Minifterpräfidenten zu berathen. Es wurde jedoch beſchloſſen, von einer Peti⸗ 


tion abzuſtehen und eine Deputation von vier Mitgliedern zu ernennen, welche das Ges 


ſuch perſönlich bei Herrn v. Manteuffel befürworten ſollten. Gleichzeitig begaben 
ſich auch einige Perſonen zu Herrn Malmene, um deſſen einflußreiche Verwendung 
in Anſpruch zu nehmen. — Auch Herr Rudolph Cerf, der jetzt die Konzeſſion zur 
Errichtung eines Theaters im Königsſtädtiſchen Stadtviertel erhalten hat, ſoll bereits 
bei Herrn v. Manteuffel um Ueberlaſſung des bisherigen Theatergebäudes eingekom⸗ 
men ſein. f er / C. 3.) 
Danzig, 27. Juni. lunſer Gemeinderath] hat in feiner letzten Sitzung 
auf Antrag des Kommerzienrathes Abegg mit 6 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, dem 
Miniſter des Innern wegen der Verordnung in Betreff der Provinzial⸗ und Kreisver⸗ 
tretung ein Mißbilligungsvotum zu überfenden, Der Bürgermeiſter Groddeck ift 
nicht dafür geweſen. Ned 25 (Pr. 3.) 


. EEE A 7 
Wie die Pr. 31g. meldet, iſt eine Prämie von 5000 Thalern auf Entdeckung des Thäters 
ausgeſetzt. l 
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Gemahl werden in dieſen Tagen hier erwartet und ſich nach einigem Aufenthalte am 


Köln, 28. Juni, Nach einem Reſkript der hieſigen königlichen Regierung iſt der 
Polizeidirektor Geiger zum Vorfigenden der Einſchätzungskommiſſion für die Staats⸗ 
Einkommenſteuer ernannt und die Zahl der Mitglieder dieſer Kommiſſion auf zwölf 
feſtgeſetzt, welche zu einem Drittel aus der Gemeindevertretung, zu zwei Dritteln aber 
aus den Einkommenſteuerpflichtigen Einwohnern hieſiger Stadt genommen werden müſ⸗ 
ſen. j (Pr. 3.) 

Deutſchland. 

Frankfurt, 26. Juni. [Metter nich. Die Tagespreſſe bemüht ſich jetzt außer⸗ 
ordentlich, eine Menge Halbwahres oder Ganzfalſches über den Fürſten Metternich 
in die Welt zu ſenden. Zur Berichtigung deſſen möge Nachſtehendes, das ich aus 
glaubwürdigſtem Munde hörte, dienen: Fürſt Metternich hat, ſeitdem er im J. 1845 
das letzte Mal auf dem Johannisberge und in unſerer Stadt geweſen, wenig gealtert, 
wiewohl er das 78. Lebensjahr überſchritten. So wenig fein Körper in den letzteren 
Jahren und deren ſchweren Ereigniffen gelitten, ſo wenig hat ſein Geiſt an Friſche ver⸗ 
loren, und ſeine Unterhaltung iſt immer noch ſehr lebendig. Sein Gedächtniß iſt von 
Schwäche auch noch nicht heimgeſucht, und er erinnert in der Unterhaltung die ihm 
länger bekannten Perſonen oft plötzlich an Dinge, welche dieſen längſt entfallen waren. 
Unwahr iſt, daß der Fürſt faſt ganz taub ſei. Er hört nicht ſchwerer als vor 10 Jah⸗ 
ven, und die Unterhaltung mit ihm erleidet nicht die geringſte Schwierigkeit. — Wie⸗ 
wohl Fürſt Metternich auf dem Johannisderge in ſtiller Zurückgezogenheit zu leben 
wünſcht, ſo iſt er doch genöthigt, täglich vielfache Beſuche anzunehmen, und man darf 
behaupten, daß die meiften derſelben weniger aus formeller Rückſicht als vielmehr aus 
perſönlicher Verehrung geſchehen. Nur geſtern erſt ſtattete der preußiſche Bundestags⸗ 
Geſandte, General v. Rocho w, dem Fürſten einen Beſuch auf dem Johannisberge 
ab. Fürſt Metternich äußerte ſelbſt, er wünſche lange auf dem Johannisberge zu 
weilen. N (Leip. Ztg.) 

Frankfurt, 28. Juni. ([Bundestags⸗ Sitzung.] In der auf Montag ans 
geſetzten Sitzung des Bundestages ſollen äußerem Vernehmen nach außer den bereits be⸗ 
ſtehenden zwei Ausſchüſſen für die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums und für die 
Marine noch drei Kommiſſionen gewählt werden, für Reklamationen zur Begut⸗ 
achtung des von Mecklenburg geſtellten Antrags über die feſtzuſetzende Stärke des 
Bundes⸗Contingents und zur Berathung Über den Publitattene Modus der Bun⸗ 
destags- Protokolle. (N. Pr. 3.) 

München, 27. Juni. JJ. MM. König Mar und Königin Marie werden 
in Mitte des kommenden Monats aus Franken hierher zurückkehren und dann nach 
Schloß Hohenſchwangau ſich begeben, wo, wie das Gerücht behaupten will, Allerhöchſt⸗ 
denfelben noch im Laufe des Sommers von Seite des regierenden Kaiſers von 
Oeſterreich ein Beſuch in Ausſicht geſtellt ſein ſoll. . 3. 

Würzburg, 22. Juni. Hier fand eine Hausſuchung bei dem vormaligen 
Redakteur der Politiſchen Wochenſchrift und des Prometheus, Andreas Reuß, ſtatt. 
Man ſuchte ſogar im Julius⸗Hoſpital, wo Reuß an einer rr. 
Es ſtellt ſich nun immer mehr heraus, daß die vielen Hausfuhungen in Folge von 
bei dem Arbeiter Gangloff in Leipzig aufgefundenen Adreſſen ſtattgefunden haben. 

g WR (Fr. Kurier. 

Nürnberg, 25. Juni. [Konfiskation.] Die heutige Nummer des Er rn⸗ 
berger Kurier“ enthält folgende Anzeige: „Geſtern Abends um 5%, Uhr wurde 
die Nummer 176 des Nürnberger Kurier, heute Morgens um 10% uhr eine erſte, 
heute Mittags um 12 ¼ Uhr eine zweite Beilage, dazu polizeilich mit Beſchlag belegt.“ 
Ganz unten am Fuße des Blattes findet ſich ſodann folgendes Poſtſkriptum: 
„25. Juni, Abends 4½ Uhr. Soeben wird eine dritte Beilage konfiscirt.“ Der 
Nürnberger Kurier iſt ſonach binnen 24 Stunden vier mal polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. ; g £ 3 

Stuttgart, 27. Juni. [Die Anträge der Kommiſſion.] Bei der Wich⸗ 
tigkeit, welche die Entſcheidung der Kammer der Abgeordneten über die von der erſten 
Kammer bereits in ihrem Sinne entſchiedene, brennende Frage des Tages, die Gültig⸗ 
keit der Grundrechte als Geſetz für Würtemberg haben wird, ellen wir, die Anträge 
der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion über dieſe Frage alsbald mitzutheilen. Es iſt keine 
Frage, daß die Entſcheidung der Kammer in gleicher Richtung ausfallen muß, da ein⸗ 
flußreiche Führer der Mitte, der Rechten wie der Linken ſich geeinigt haben. Sie er⸗ 
klären: die Grandrechte, einſchließlich des Einführungsgeſetzes, haben in Würtemberg 
verbindliche Kraft, und 8 Stimmen worunter niche bee Schoder, Reyſcher und 
Duvernoy, ſondern auch Prälat Mehring und dent Wieſt ſtehen hier einer 
einzigen, dem Frhrn. v. Varnbüler, dec 8 haben ſich ſomit die drei Pal⸗ 
teien der Konſervativen, der Liberalen, der Radikalen geeinigt zur Erhaltung der Grund⸗ 
rechte; nur iſt der Unterſchied ausgeſprochen, daß Schoder eine Abänderung derſelben 
nur unter den erſchwerenden Bedingungen für eine Verfaſſungs änderung, die Anderen 
wie bei jedem anderen Geſetze zulaſſen. Noch wichtiger iſt der zweite Antrag, der Be⸗ 
deutung deſſelben wie der Stimmeneinhelligkeit wegen. Die Kammer der Standes⸗ 
herren ſtellt bekanntlich die Rechtsgültigkeit aller der Geſetze in Frage, welche ſeit 
ihrer Selbſtauflöſung am 29. Mai 1849 von der damit zur Ständeverſammlung ge⸗ 
wordenen Abgeordnetenkammer und der Regierung verabſchiedet wurden: des Zehntablö⸗ 
ſungs⸗, des Jagd⸗, des Neuſteuerbarkeitsgeſetzes u. ſ. w. Sie thut dies vermöge einer 
ganz willkürlichen Auslegung der Verfaſſungs⸗Urkunde, an welche vor dem Juni 1851 
noch kein Menſch gedacht. Die Kommiſſion der zweiten Kammer erklärt nun ein⸗ 
ſtimmig diefe Auslegung für entſchieden unbegründet. Der Bericht, der dieſen kräfti⸗ 
gen Anträgen voraufgeht, iſt von Duverney und Wieſt. 

Deſſau, 27. Juni. [Der Deſſauer Sonderlandtag], wurde geſtern durch 
den Miniſter v. Plög eröffnet und heute ſchon auf 30 Tage vertagt. Der Mi⸗ 
niſter übergab das Budget für die Finanzperiode vom 1. Juli 1851 bis dahin 1852, 
welches, ſeinen Aeußerungen zufolge, einen ſehr günſtigen Zuſtand der Finanzen nach⸗ 
weiſt. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand eine Interpellation des Abgeordneten Ha⸗ 
bicht, weil trotz der Nichtbewilligung eines Poſtens von 3000 Thlr. zur Beſtreitung 
der Koſten für die Kreisdirektionen, derſelbe dennoch verwendet worden war. Das Ge⸗ 
ſetz über die Kreisdirektionen hatte nämlich die Zuſtimmung des Landtages nicht erhal⸗ 
ten. Miniſter v. Plötz erwiederte, daß dieſe Koſten allerdings für das abgelaufene Fi⸗ 
nanziahr aus der Staatskaſſe gezahlt ſeien, da der betreffende Beſchluß des Landtags 
die Genehmigung des Herzogs nicht erlangt habe, und daß dieſelden auch für die neue 
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Mittwoch, den 2. Juli 1851. 


7 K (Fortſetzung.) 1 en 
Periode vom Minifterium gefordert würden. Zur Zeit, ſchloß der Miniſter emphatiſch, 
regiere im kande noch der Herzog! In Folge dieſer Antwort wurde ſofort vom 
Abg. Habicht der ſchon durch das früher von einigen Mitgliedern der Linken gegebene 
Mißtrauensvotum bedingte Antrag eingebracht, daß der Landtag fo lange nicht zur Be⸗ 
rathung des vorgelegten Budgets ſchreiten ſolle, dis jener Ausgabepoſten vom Etat zus 
rückgelegen und das Geſetz über die Kreisdirektionen vom Vereinigten Landtag genehmigt 
fei Für dieſen Antrag ſtimmten nur drei Mitglieder der Linken. Er fiel daher einer 
eutenden Majorität gegenüber. Das Miniſterium brachte hierauf im weiteren Verlauf der 
Verhandlung einen Antrag auf weitere Forterhebung der Steuern auf unbeſtimmte Zeit 
nach dem neuen Etat ein. Abg. Köppe J. fand ſich fofort veranlaßt, einen Gegenantrag zu 
ſtellen, die Ermächtigung nur nach dem vorjährigen Etat und zwar nur für den 
Monat Juli zu ertheilen. Abg. Habicht ſtellt hierzu das Amendement, daß, da die 
Kreisdirektionskoſten bereits im vorigen Jahre vom Landtage verweigert ſeien, dieſelben 
auch ſetzt von jener vorläufigen Bewilligung ausdrücklich ausgenommen werden ſollten. 
Bei der Abſtimmung fiel der miniſterielle Antrag durch, indem der Köppe'ſche 
Gegenantrag einſtimmig angenommen wurde und da auch das Habicht'ſche Amen⸗ 
dement mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen und ſomit kein Zweiſel darüber gelaſſen 
wurde, daß auch jetzt die Summen für die Kreisdirektionen noch nicht aus der Staats⸗ 
kaſſe gezahlt werden dürften, fo war der Bruch zwiſchen Landtag und Miniſterium vol: 
lendet. Der Herr Miniſter zog ein ſchon bereit gehaltenes Papier aus feiner Mappe 
und verkündete, daß er in Folge der gefaßten Beſchlüſſe ſich genöthigt ſehe, kraft der 
ihm von dem Herzoge während deſſen Abweſenheit übertragenen Vollmacht, den Land⸗ 
tag auf 30 Tage zu vertagen, und daß er wegen der weitern Schritte Inſtruktionen 
einholen werde. Ueber die Bedeutung dieſer Vertagung täuſcht ſich Niemand und Je⸗ 
der fühlt, daß mit dem heutigen Finale der Vorhang unſeres konſtitutionellen Schar⸗ 
tenſpiels gefallen iſt. (Nat. ⸗Z.) 
Hannover, 28. Juni. [Die erſte Kammer] nahm heute den Beſchluß der 
zwelten Kammer, die Stadt Emden zum Freihafen zu erklären, an. Die ſonſtigen Ver⸗ 
handlungen, fo wie die der zweiten Kammer, waren ohne allgemeines Intereſſe. 


Dänemark. N; 

D Kopenhagen, 28. Juni. Geſtern iſt der König nicht zur Stadt gekommen. 
er N jedoch Mittags verſammelt. — Als unmittelb 1 

Staatsrath war jedoch M A Mt Aas ne. Claufen ni 


gehaltenen f i 
deſſen Stelle nicht wieder befegt werden fol; Madvig dagegen bleibt — bis auf 


Weiteres. 5 
Oeſterreich. 

* Wien, 50. Juni. [Tagesbericht.] Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt 
die galiziſche Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers auf einige Wochen verſchoben worden. Ueber 
die Veranlaſſung dieſes Aufſchubs iſt nichts Genaueres bekannt, indem ſowohl die Er: 
wartung wichtiger Geſetze, als angekündigter hoher Beſuch verſchiedenartige Muthmaßun⸗ 
en erweckt. — Es hatte früher geheißen, daß nicht nur der Minifter Dr. Bach, fon: 
dern auch der neue Handelsminiſter v. Baumgartner Se. Maj. den Kaiſer auf der Reiſe 
nach Galizien begleiten würden, man erfährt jedoch nunmehr, daß Se. Maj. die vor⸗ 
habende Reiſe ohne Begleitung eines Miniſters unternehmen werden. — a 

Die ſogenannte Domobranfraktion (nach dem früheren Organ dieſer Partei, der 
Sädfladen, fo bezeichnet) hat eine Art von Manifeſt veröffentlicht, in welchem fie die 
herrſchende Unzuftiedenheit vorzüglich herleitet von der Nichtbeachtung der oktroyirten 
Charte; von den Beſtrebungen, die ſüdſlaviſchen Landleute zu germanifiren; von einer 
mangelnden Repräſentation des ſlaviſchen Elk mentes in der Reichsvertretung nach Außen; 
und von einem, nach vorgeblichen Selbſtgeſtändniſſen, in das Erperimentiren verfallenen 
Regierungsſpem. Es geht aus dieſer Darftellung von ſelbſt hervor, daß ebenſo wenig 
Pr des gedachten Syſtems in ihrer Perſönlichkeit von Anfechtungen verſchont 

eiben. 

Soviel ſich in begründeter Weiſe vorausſetzen läßt, iſt die Idee eines größeren Anz 
lehens aufgegeben, und, wie ſchon früher erwähnt, der eröffnete Kredit zur Hinausgabe 
von 36 Millionen Staatspapiergeld bei den ſich geſtaltenden Staatseinnahmen in fort⸗ 
ſchreitender Progreſſion ausreichend, um auch ein kleineres nur unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen aufzulegen oder abzuſchließen. Wahrſcheinlich dürfte daſſelbe auch nur zum 
Behuf der Ausführung der weiteren, von dem übrigen Staats⸗Haushalt zu trennenden 
Eiſenbahnbauten aufgenommen werden. — Die Ibee, eines den alten Staatsgläubigern 
zu gewährenden Atroſements, ſcheint übrigens Anklang zu finden, und es iſt nicht ohne 
Grund anzunehmen, daß fie früher oder ſpäter in Vorſchlag gebracht werden wird. 
0. C. [Militär⸗Exekution gegen die Gemeinde Slawentyn in Ga⸗ 
lizien.] Wiederholte gewaltſame Eingriffe der Gemeinde Slawentyn in Galizien in 


den Beſitz ihrer vormaligen Grundherrſchaft, verbunden mit offen an den Tag gelegter“ 


Miß achtung der kreisamtlichen Aufträge und Verabredungen zum maſſenweiſen Wider⸗ 
ſtande gegen die Durchführung der Anordnungen, verſetzten den Brzezaner Kreis⸗Vor⸗ 
ſteher in die Nothwendigkeit, dieſe Gemeinde durch Zwangsmaßregeln zum Gehorfam 
zu bringen. Hiebei ſtellte ſich vor Allem die Entſetzung des Ortstichters, der die Ge: 
meinde zur Widerſetzlichkeit aufhezte, dann die Verhaftung der als Rädelsführer und 
Aufwiegler bezeichneten Inſaſſen mit Hülfe der k. k. Gensd'armetie als nothwendig dar. 
Doch auch dieſe Amtshandtung ſtieß ungeachtet wiederholter eindringlicher gütlicher Er⸗ 
mahnungen auf Widerſtand; es wurde ſich der Gensd'armerie förmlich widerſetzt und 
thätiger Verſuch gemacht, ſie ganz zu entwaffnen und zu überwältigen, weßhalb ſie, 
en auch die Stoßwaffe nicht mehr ihren Zweck erreicht hat, von ſcharfen Waffen 
brauch machte, was zur Folge hatte, daß Ener der Widerſpenſtigen tödtlich getrof⸗ 
wurde, und bald darauf ſtarb, vier andere aber Wunden davon trugen. Mit Hülfe 
die Gini ogenen Verſtärkung an Militär und Finanzwachmannſchaft iſt es gelungen, 
deren de Slawentyn zum Gehorſam zurückzuführen, die Ruhe herzuſtellen, die be⸗ 
fe d Mebrere der „Gemeind eglieder zur Erkenntniß ihres geſetzwidrigen Benehmens zu bringen, 
un igen am meiſten betheiligten Aufwiegler zu verhaften, während die Übrigen 
Schu Flucht ergriffen. — Hiebei muß bemerkt werden, daß die Gensd'armen 


R 


i mit vieler Mäßigung bei ihrem Einfchreiten ſich benahmen: denn obgleich ein 


gt: daß die Regierung in einer befonders 


— 


4 
— 


— 
Haufen Weiber 
mit Ungeſtüm an ſie drang, ihnen Schnüre und Kleider vom Leide reißen wollte, ſo 
wurde doch keines der Weiber auch nicht durch einen Kolbenſchlag verletzt. Auch hatten 
die Bauern ſehr viele Kinder abſichtlich in den Haufen gemengt, in der Ueberzeugung, 
dadurch ein ſcharfes Vorgehen von Seite der Militärmacht abzuwenden. Während des 
Zuſammenſtoßes wurde immerfort Sturm geläutet, doch fanden von den benachbarten 
Dörfern keine Zuzüge ſtatt. Die älteren und ruhigeren Gemeindeglieder tadeln das 
ungeſetzliche Vorgehen, und erklärten ſich der Behörde gegenüber an dieſen bedauerlichen 
Schritten, welche nur von den jüngeren Gemeindegliedern in Folge ſchlechter Rathſchläge 
vorgenommen wurden, ganz unbetheiligt. 2 

Mailand, 26. Juni. [Ein politiſcher Mord.] Geſtern Abend ereignete ſich 
ein furchtbarer Fall. Dr. Ciceri war vom Appellations⸗Tribunale wegen Verkaufs 
Mazziniſcher Loofe zu 10jähriger Kerkerhaft verurtheilt worden, nachdem ihn früher das 
Militärgericht freigeſprochen hatte. Sein Vorgeſetzter der Provinzialmedlkus Dr. Van⸗ 
doni, ein anerkannt techllicher Mann, hatte ihn angezeigt, nachdem er drei Tage lang 
mit ſich zu Rathe gegangen war, ob er es thun oder die Sache in irgend elner andern 
Weiſe vermitteln ſolle. Sein Gewiſſen erlaubte ihm nicht zu ſchweigen, und die Ans 
zeige erfolgte. Hätte Vandoni die Vorſicht beobachtet nicht hervorzutreten und ſich nicht 
als Kläger zu benehmen, ſo wäre er vermuthlich ungefährdet, weil unbekannt, geblieben. 
Nach der Verurtheilung des Ciceri war er jedoch in Aller Munde ein Gegenſtand der 
Verwänſchung für die Radikalen! Dem Vernehmen nach ſoll er mehrere Drohbriefe 
erhalten haben, und Abends nie ohne Begleitung ausgegangen ſein. Des Tages wähnte 
er ſein Leben keiner augenſcheinlichen Gefahr ausgeſetzt zu ſehen. Dem war aber nicht 
ſo, Als er geſtern um 4½ Uhr Nachmittags, wie gewöhnlich nach Haufe ging, nahete 
ſich ihm ein unbekanntes Individuum einige Schritte vor dem Hausthore und — ver⸗ 
ſetzte ihm zwei Dolchſtiche — worauf der Unglückliche, ohne einen Laut von ſich zu 
geben — verſchied. Vom Meuchelmörder (wahrſcheinlich einem Werkzeuge des Mazzi⸗ 
niſchen Komitees) hat man bis zur Stunde noch nicht die mindeſte Spur! 


Frankreich. 

** Paris, 28. Juni. [Verwerfung des St. Beuveſchen Antrags.) 
Die Legistative fegte heut die Debatte über den Saint Beuveſchen Antrag fort, 

ine. N ervo n e daran Theil nahm. 

r Herr Fould bekaͤmpfte mit Ange niet r effektvollen en den Antrag, wos 
bei er jedoch zu verſtehen gab, daß man in ruhigen Zeiten vielleicht eher den Tarlf herab: 
ſetzen könne. ; 

Die Koſten der Debatte trugen hauptſächlich St. Beuve und Thiers. Erſterer vers 
wahrte ſich namentlich gegen den Vorwurf, als ob ſein Antrag zu radikal wäre und 
wünſcht, daß Frankreich nicht noch einmal in die Lage käme, die Zurückweiſung deſſel⸗ 
ben bedauern zu müſſen. „Frankreich, ſo ſchließt der Redner — will lieber drei Re⸗ 
volutionen machen, als einmal eine Reform. Wollen Sie Revolutionen vermeiden, ſo 
nehmen ſie keinen Anſtand, in Reformen zu willigen, deren Möglichkeit Ihnen einleuch⸗ 
tend ſein muß.“ - * 

Herr Thiers erwidert: Man ſagt, wir wären ein Volk ohne politiſchen Verſtand, 
und doch haben wir uns in einer ſehr ſchwierigen Revolution zu zügeln verſtanden, ohne 
an der Klippe des Sozialismus zu ſcheitern. Einer meiner Kollegen von der Linken 
ſagt zwar, wir würden doch dahin kommen: nun — dann um ſo ſchlimmer für die 
Republik. Man will uns in Europa nicht als ein verſtändiges Volk gelten laſſen 
und wir ſind klüger als unſere Nachbaren, wofür der Umſtand ſpricht, daß wir weniger 
Handelskrieſen, als dieſe zu überwinden hatten. a 5 5 

Wenn es die Umſtände erlauben, muß man ſeinem Lande Arbeit verſchaffen, und 
dazu giebt es nur ein Mittel; man muß ein Zollſyſtem haben, welches gegen die Kon⸗ 
kurrenz der Nachbaren ſchützt. Sie täuſchen ſich, wenn Sie eine ſolche Garantie in 
einem 20 prozentigen Tarif zu ſinden glauben; dieſer Prozentſatz iſt ungenügend, viel⸗ 
leicht noch einer von 50 Prozent. — Nachdem er hierauf ſich über die Vorzüge fran⸗ 
zöſiſcher Arbeit ausführlich verbreitete, ſchließt er mit den Worten: Seit dreißig Jahren 
beſchäftigen wir uns mit dem Zolltarif. Wir ſagen nicht, daß er unbeweglich ſein ſoll: 
aber dieſes Syſtem giebt uns Kraft, und die beiden am meiſten aufſtrebenden großen 
Staaten: Rußland und Oeſterreich eignen es ſich an, unbekümmert um Freiheit 
oder Sklaverei, weil es die Quelle aller Größe, alles Heils, aller Arbeit iſt. 

Nachdem der Schluß der Debatte ausgeſprochen worden, ward die Inbetrachtnahme 
des Antrags mit 428 gegen 199 Stimmen verworfen. 2 

Im Uebrigen bot der heutige Tag nichts Bemerkenswerthes dar, außer der von 
dem Präſidenten in der Ebene von Satory abgehaltenen Revue. Sie fand in früher 
Morgenszeit ſtatt, um die Truppen nicht wie bei den früheren Revuen unnöthiger Weiſe 
abzumatten. an a 
Der Rivoli⸗Klubb hat am Freitag fein Bureau erneuert. Die getroffenen Wahlen 
deuten auf ein im Schooße der Geſellſchaft vorhandenes Zerwürfniß ziemlich klar hin. 
Die gewählten Mitglieder gehören alle der Fraktion Berryer an, * 


Schweiz. Ren RR 

Bern, 24. Juni. [Ueber den tragiſchen Vorfall] an der Teſſiner Grenze, 
von welchem ich Ihnen im letzten Brief ſchrieb, iſt noch Folgendes zu berichten. Der 
Unglückliche, der am 19. (nicht am 17. ſchon) verſchied, nannte ſich eimal Seiden⸗ 
bauer aus Tiefenthal in Baiern. (Alſo kein Ungar!) Die eigenthümliche usſprache 
des Deutſchen aber, deſſen er übrigens vollkommen mächtig war, ließen zweifeln, daß 
er ein Deutſcher ſei. Dem Ausſehen nach zählte er nicht üder 32 Jahre, war ſchön 
von Geſicht und Geſtalt und und von feinen Manieren. Die langen und furchtbar 
Schmerzen des ſelbſtgewählten Todes ertrug er mit Reſignation. Um die Utſa 
Vergiftung befragt, antwortete er dem Polizeikommiſſaͤr: „Hätte. man meinen, 
erfahren, ſo würde ich nicht erſchoſſen, ſondern gehängt worden ſein; dieſe 
wollte ich nicht über meine Familie bringen.“ Mit e 4 172 
der Lebensfriſt, die ihm noch zugemeſſen ſei, und beſtellte dann eln e ein 7 
lichen. Auf die Frage, ob er über ſeine werthvolle Bench und in Teſta⸗ 


* 


= 


: feine Familie bedürfe de igkeiten nich 
und vermachte Alles dem Waise ee 3) E 
Zürich, 24. Juni. Unſer gr. Rath trat heute zuſammen. Ein 1775 über Aus⸗ 
führung der ſchweizeriſchen Münzreform wurde vorgelegt. Es wird in demſelben die alte 

ſo daß nicht nur Niemand gehalten iſt, ſie anzunehmen, 


ment zu machen gedenke, antwo 


ſondern auch bei Summen, die in neuer Währung beſtimmt ſind, nicht annehmen darf. 


„ It alien. a 
Florenz, 21. Juni. [Die Stimmung! bei uns wird ſtets gereizter und die 
Regierung thut alles Mögliche, ſie zu nähren. Den Ereigniſſen in Santa⸗Croce am 
Himmelfahrts tage, bei denen auch ihre entſchiedenſten Anhänger die Regierung nicht von 
aller Schuld freizuſprechen wagen, folgte die polizeiliche Unterdrückung des Journals Lo 
Statuto in Folge eines kurzen Artikels, der die einfache Erzählung jenes Vorfalls ent⸗ 
hält. Bald nachher wurden die beiden ehemaligen Miniſter-Präſidenten, die Marcheſe 
Ridolſi und Gino⸗Capponi, wegen dieſer Ereigniſſe polizeilich verhört an dem Tage, 
als ſie die Verbindung einer Enkelin des Letztern mit einem Sohne des Erſtern feier⸗ 
ten. Ein anderes ausgezeichnetes Mitglied der liberalen Partei, der Marcheſe Barto⸗ 
lommel, ward „als politiſch verdächtig“ ohne angegebene Gründe für ſechs Monate auf 
ſein Landgut verwieſen. Dieſes feindſelige Auftreten der Regierung gegen die konſti⸗ 
tutionelle Partei ſoll' hauptſächlich dem Miniſter des Innern, Cavaliere Leonidas Lan: 
ducci, einem frühern Kollegen Capponi's, einer übrigens an Geiſt wie an Charakter 
gleich unbedeutenden Perſönlichkeit zuzuſchreiben fein. — Eine ſonderbare Geſchichte ift 
es mit der Bürgerwehr: ſtatt ſie mit einem Male aufzulöſen oder doch zu ſuspen⸗ 
diren, dekretirt das Minifterium ihre Aufhebung in einer Stadt und einem Diſtrikt 
nach dem andern, „aus beſondern Gründen,“ die doch immer nur nichtige Vorwände 
find; fo noch ganz neuerlichſt in Siena. So ſäet man eifrig die Keime einer neuen 
Revolution, und die Hoffnung zu einer friedlichen Entwickelung feiner Jaſtitutionen 

und ſeines politiſchen Lebens verſchwindet für Toscana täglich mehr. Dieſes Bewußt⸗ 
ſein drückt, mehr oder weniger klar, wie ein Alp auf die Bevölkerung, und bringt dieſe 
allgemeine trübe und unluſtige Stimmung hervor, die weder alle die alten Feſte, die 
man wieder auferſtehen läßt, noch die Muſikbanden der Oeſterreicher, noch der herrlich 
dunkelblaue Himmel, der ſeit drei Wochen ununterbrochen uns anlacht, zu verſcheuchen 
vermögen. Die radikale Partei wächſt unter dieſen Umſtänden leider an Zahl, hält ſich 
jedoch ziemlich ruhig; nur zuweilen erſcheint ein Pamphlet unter dem Namen eines 
Bulletins, der herrſchenden Partei und den Oeſterreichern Tod und Verderben drohend, 
Aeußerungen einer machtloſen Wuth, die Niemanden als die Regierung in Schrecken 
zu ſetzen vermögen. Da dieſe aber die öffentlichen und gemäßigten Oppoſitions⸗Jour⸗ 
nale unterdrückt, ſo darf ſie in dem nächtlichen Treiben der geheimen Preſſe nur die 
unvermeidlichen Folgen ihrer Politik ſehen. (D. A. Z.) 


Großbritannien. 

* London, 28. Juni. [Unterhaus.] In der heutigen Nachtſitzung nahm das 
Unterhaus, trotz aller Einſprache des Kavinets, zwei im ultra⸗proteſtantiſchen Sinne 
abgefaßte Amendements zur Titelbill an. Beide waren von Theſinger eingebracht und 
das eine ging mit 135 gegen 100, das andere mit 165 gegen 109 Stimmen durch. 
Trotzdem hält das Kabinet ſeine Bill aufrecht. 

London. (Parlaments⸗Verhandlungen vom 26. Juni.] Im Ober; 
haufe zeigt Lord Ellenborough an, daß er am folgenden Tage die Angelegenheit Joti 
Perſaud's wieder zur Sprache bringen werde. 1 

In der Abendſitzung des Unterhauſes beantragte Roebuck. die Reſolution, daß 
das Haus ſich am nächſten Dinstag als Comité konſtituiren möge, um gewiſſe gegen 
Danemark erhobene Anſprüche engliſcher Kaufleute in Betracht zu ziehen. Dieſe An: 
ſprüche (225,000 L.) ſchreiben ſich aus dem Jahre 1807 her. Der Schatzkanzler wi⸗ 
derſetzt ſich dem Antrage, indem er darauf hinweiſt, wie zu der Zeit, wo das beſagte 
britiſche Eigenthum von den Dänen konſiszirt worden fei/ der Kriegszuſtand zwiſchen 
beiden Nationen beſtanden habe, mithin von den Dänen nichts verübt worden ſei, was 
dem Brauche civiliſirter Nationen widerſtrebe. Der Antrag wird mit 126 gegen 
49 Stimmen verworfen. 

8 Spanien. 

* Madrid, 27. Juni. Das Kommiſſions⸗Projekt für Regelung der Staatsſchuld 
ward in der Cortes⸗Sitzung vom 25. verleſen; es iſt in völliger Uebereinſtimmung mit 
den Vorſchlägen der Regierung. — Aus Liſſabon iſt die Nachricht eingegangen, daß 


die von der Königin zur Reviſion der Verfaſſung berufenen Cortes ſtatt am 15. Sep⸗ 


tember erſt am 15. November zuſammentreten werden. 


0 * “ f 
Provinzial-Jeitung. 

Breslau, 1. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] Selbſtmord. In Folge 
Vergiſtung durch Schwefel- oder Salzſäure endete in der Nacht zum 28. v. M. ein 
Kandidat der katholiſchen Theologie in dem Hauſe an der Kreuzkirche Nr. 9 hierſelbſt 
ſein Leben. Die Beweggründe hierzu ſind bis jetzt nicht ermittelt worden. 
Uungläcsfall. Am 29. v. M. ertrank der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 40b 
wohnhafte Tagearbeiter Gottlieb Grunert beim Baden in der Oder bei Pöpelwitz. Es 
iſt bis jetzt nicht gelungen, den Leichnam aufzufinden. 

Diebſtahl. In der Nacht zum 27. v. M. wurde eine citca 22 Fuß lange, 
ſtarkt, eiſerne Kette von der hinter dem hieſigen Garniſon-Lazareth im Bürgerwerder 
in der Oder liegenden Militärfähre gewaltſam entwendet. 

Vieh⸗ und Roßmarkt. Bei dem am 23. und 24. v. M. hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Vieh⸗ und Roßmarkt waren 800 Stück Pferde inkl. 36 Stück junge Pferde, 
180 Stück Ochſen, 190 Stück Kühe, 40 Stück Jungvieh und 640 Stück Schweine 
zum Verkauf aufgeſtelt. Gute Wagen⸗Pferde wurden das Stück mit 150 bis 200 
Nil, und die gewöhnlichen Zug⸗ und Acker⸗Pferde mit 30 bis 85 Mel, verkauft. 


Ochſen wurden zwiſchen 20 bis 65 Rtl. und Kühe mit 12 bis 45 Nil. das Stück 
gekauft. Von den Schweinen find 310 Stück das Paar zwiſchen 3 bis 20 Rtl. ver⸗ 


kauft worden. 


— | 0 - 
Breslau, 30. Iuni. (Kirchlich Merkwürdiges] begab ſich geſtern in vieren 
5 ir Gotteshäufſer. — In St. Eliſabet hielt der 5. Diakon Goſſa feine Ans 
tt er einer ſehr zahlreichen Verſammlung, und zwar dem bisherigen Her⸗ 
kommen entgegen, nicht über das auf dieſen Tag fallende Feſt⸗Evangelium Maria 


spredigt vor 


- 


„ fondern über den ſelbſtgewählten Text Philipp. III., 12, welchen fein Konfic⸗ 
En 2 a Geleiter af 3 Gent Im mac * { ge en 


in Sonderheit. Er ſchien eines fehr geſegneten Eindrucks nicht zu verfehlen. 


Thäter auf die Spur zu kommen. 


Aeußerungen aus den „Neuen Geſprächen“ hier mitzutheilen. 
könnte, Herrn v. 


und Gemüth wendete er ihn an auf Wiſſen, Wollen und Thun Aller und feiner ſelbſt 
Hauptlied, Nr. 156, konnte begeiſternd denſelben nicht anbahnen. Es iſt ein — 
jener Periode und Richtung, welche ſtatt poetiſchen Feuerwein zu kredenzen, lieber eine 
proſaiſche Waſſerkur verſchried. Die eben nicht zu dekannte Melodie ging lahm. Zu 
Luthers Prachtwerken gehört fie nicht. Wie bei manchen gerade nicht geiſtreichen 
Thieren war der Kopf, ich meine das Vorſpiel, mindeſtens ein Drittheil des Ganzen. — 
In St. Maria Mag dal. konfirmirte der Diakon Weingärtner auf eine an⸗ 
gemeſſene Weiſe nach dem vormittäglichen Gottesdienſte 11 Taubſtumme, welche bei 
ihrer gewonnenen Fertigkeit und der deutlichen Ausſprache des Seelſorgers ſicherlich Alles 
verſtanden haben, was er ergreifend ihnen an's Herz legte. Die Freizöglingin Adele 
Gruſchke, ein begabtes Mädchen, deren Eltern eine Weile hier lebten, ſprach deutlicher 
und angenehmer als ihre Unglücksgenoſſen es vermocht hätten, in deren Namen Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß und Gelübde. Es folgte die Abendmahls⸗Feier. Alle Lehrer und viele 
andre Theilnehmer waren zugegen. Eine rührende Feier. — In St. Adalbert er⸗ 
folgte gleichzeitig die Konfirmation der heute zu entlaſſenden katholiſchen Zöglinge 
des Taubſtummen⸗Inſtituts. — In der Armenhaus⸗Kirche verſammelten ſich Vor⸗ 
mittags zum letzten Male die früher ſchon aus der Bernhardin⸗Kitche ausgewieſenen 
Chriſt⸗Katholiken. Auf ihre Bitte, den Mitgebrauch jener Kirche ihnen bis zum 
beabfichrigten Aufbau ihres eigenen Gotteshauſes zu vergännen, waren ſie abſchläglich 
beſchieden worden. Die Fürbite vieler Evangeliſchen für fie hatte, wie bei der vor 
herrſchenden Stimmung der Gemüther zu vermuthen ſtand, nichts geftuchtet. — Nach⸗ 
mittags feierte ebendaſellſt der Verein gegen das Branntwein⸗Trinken fein 
Jihresfeſt, worüber Nr. 180 dieſer Zeitung berichtet. Hier nur noch der Zuſatz: die 
Verſammlung beſtand mehrentheils aus — Frauen; ſie trug das Gepräge geſchwiſter⸗ 
licher Traulichkeit und würdevoller Leidenſchaftloſigkeit trotz aller oft höhniſchen Anfein⸗ 
dungen; zween Geiſtliche aus der Trebnitzer Gegend, welche dabei, gemäß öffentlicher 
Anzeige, thätig fein ſolten, wurden umfonft erwartet; das Ganze machte, auch auf 
diejenigen, welche wie Ref. weder mit Zwecken noch Mitteln von dergl. Verbrüderun⸗ 
gen ganz einverſtanden ſich erachten können, dennoch einen wehlthuenden Eindruck; der 
auf heute nach Gewohnheſt angeſetzte, gemeinſchaftliche Spaziergang nach der Villa nova 
mußte 4 Wochen weiter hinausgeſchoben werden wegen eingetretener Hinderniſſe, 
5 2 d. w. P. 


* Aus der Provinz. [Feuersbrünſte.] Am 23. Juni des Abends 11 uhr 
brach in dem Dorfe Lippen im Kreiſe Freiſtadt, in der Scheuer des Erb⸗ und Gerichts⸗ 
ſchulzen Höppe Feuer aus, wodurch in kurzer Zeit die Scholtiſei, ein Bauergut und 
8 Gärtnerſtellen gänzlich niederbrannten. Menſchen find dabei nicht verunglückt, jedoch ka⸗ 
men 300 Stück Schafe, 8 Ochſen und 2 Kälber in den Flammen um. Es wird bös⸗ 
willige Brandſtiftung vorausgeſetzt, bis jetzt iſt es aber leider noch nicht gelungen, dem 


Am 24. Juni iſt es einem Aufſichtsbeamten gelungen, den vorſätzlichen Brandſtif⸗ 
ter des am 18. Juni Nachts 12 Uhr zu Märzdorf im Kreiſe Grottkau ausgebrochenen 
Feuers, in der Perſon des daſigen Häusler Bukſch zu ermitteln. Derſelbe hatte ſein 
Wohngebäude angezündet, und griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß in kurzer Zeit 
noch eine zweite Häuslerſtelle und eine Scheuer ein Raub der Flammen wurden. Zwei 
Stück Schwarzvieh kamen in den Flammen um, und 30 Rtlr. in Kaſſen⸗Anwelſungen 
waren mit verbrannt. Der Brandſtifter hat nicht nur dem betreffenden Beamten, ſon⸗ 
dern auch dem königl. Kreisgericht in Grottkau, welchem er überliefert worden war, fein 


Verbrechen eingeftanden. n. 


* Gr. Neudorf, Kr. Brieg, 1. Juli. [Zwei Feuersbrünſte.] Am 4. v. M. 
früh von 1 bis 4 Uhr wurden die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude hieſiger Erbſchol⸗ 
tiſei mit Ausſchluß des maſſiven Auszughauſes ein Raub der Flammen. Heute früh 
2 Uhr wurden wir abermals durch Feuerruf erſchreckt. Es brannten der hieſige Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham mit dem Gafftall und eine Häuslerſtelle darnieder. Beide Feuer (heine 
ein und diefelbe ruchloſe Hand angelegt zu haben. Gottes Hand beſchützte wunderbarer 
Weiſe die evangeliſche Kirche, die in beiden Fällen in außerordentlicher Gefahr ſchwebte. 


* Jauer, 29. Juni. [Merkantiliſches. — Kirchliches] Bei dem am 
25. d. Mis. hier abgehaltenen Viehmarkte waren zum Verkauf geſtellt: 908 Pferde, 
1005 Stück Rindvieh, 13 Ziegen, in Summe 1933 Stück. Wäre es nicht zweck⸗ 
mäßig, die immer auf den Mittwoch fallende Wochenpredigt in der Jahrmarktswoche, 
wo ſie mit dem Viehmarkte zuſammentrifft, auf den Dienſtag zu ‚verlegen, an welchem 
Tage die Marktbezieher Zeit hätten, die Kirche zu beſuchen, was auch gewiß von Vielen 
geſchehen würde? Soviel dem Einſender bekannt ift, werden in mehreren Städten fogenannte 
Jahrmarktspredigten gehalten. — Am zweiten Pfingſtfeiertage erging don Seiten des 
Herrn Diakonus Herrmann an der hieſigen Friedenskirche an die verſammelte Gemeine 
die Bitte, zum Bau der Pfennigkirche in Roſenderg auch ein Scherflein beizutragen. 
Dieſe Bitte iſt mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt worden. Bis zun 24. dieſ. Mie. 
waren. (don, laut Bekanntmachung im hieſigen Wochenblatte, 989 1 Pf., alſo 27 Thle. 
14 Sgr. 3 Pf. eingegangen. ? ; 
— . — — ———— — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* [„Die n der Ge % Wir kommen nun dazu, eini 
＋ euen Geſpräche aue Gegenwart.“ ] 890 er Ih nt etlichen 
Radowitz als Staatsmann oder Militär oder Schriſ er zu den hervorra- 
genden Etſcheinungen zu Ästen, wird ſchon durch das intereſſante Motpengewebe: welches ſich 
um dieſe Perſönlichkeit geſponnen hat, dazu gedrängt fühlen, ihn als einen — rdigen Mann 
gelten zu laſſen. Dieſer Charakter des Verfaſſers wird allein ſchon ſeinen zueutberungen über 
roße Fragen eine hohe Bedeutung beizulegen geeignet ſein. Als Herr v. up die erſten 
Bogen ſeiner Geſpräche ſchrieb, war von einer ſogenannten Reaktivirung der alten Partikular⸗ 
ſtände in Preußen öffentlich noch keine Rede. Die „ Geſpräche“ berühren, Ai ob auch dieſe 
Frage. „Waldheim,“ läßt ſich durch feinen golbaiſchen Freund „Büchner d e Frage gorlegenz 

ob er feine früheren Anſichten „über die dienlichſte Staatsform“ jetzt age habe? „A 

Neigung oder Abneigung — entgegnet Waldheim — kommt es bei dem tandpunfte, den i 
einzunehmen mich gewiſſenshalber gedrungen babe, nicht an. Haben Sie aber dabei im A 
ob ich es im gegebenen Zeilmomente für dienlich und möglich erachte, die Monarchie in Deuſſch⸗ 
land auf das alte ſtändiſche Prinzip zurückzuführen, ſo antworte ich darauf mit dem einfachſten 
und aufrichtigſten Nein. — Büchner: Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen in die Rede falle 


ich Sie nie fü gehalten „daran zu denken, oder gar, wenn 
RT en ra ae irfawne boede, Bi in Ike, unabe 
bängiger Seb Rang ee Verfaſſung vernichte. Ich fru at darnach, ob Sie an 
einem Königsworte iel „nur deuteln würden, ſondern wünſchte zu wiſſen, was auf dem G 
biete der innern, lau en Frage Ihre 1 Ueberzeugung ſei? — Waldheim: Ganz recht, 
meine Antwort 10 Fr; über die bloße Erfüllung einmal übernommener Verpflichtungen hin⸗ 
ausreichen, — Die a Mändiiche Monarchie, wie ſie auch im Herzen und der tiefen. Ueberzeugung 
Einzelner! und wahrbaitig nicht der Geringsten ihre Stätte bewahre, iſt verloren. Der letzte 
enblick war Be Re erungsantritt Friedrich Wilhelm IV.; mit ſofortiger großartiger Her⸗ 
ſtellung der ſtändiſchen Rechte in den Einzelſtaaten und gleichzeitiger Neugeburt eines Geſammt⸗ 
lands wäre uns Boden zu gewinnen geweſen. Was bei weitem die Mehrzahl der 
Deutiben in dem bevormundenden Beamtenregiment entbehrte, was ſie in der traurigen Ver⸗ 
nachläßigung der nationalen Intereſſen baßte, 1 konnte und mußte mit vollen Händen gege⸗ 
ben werden. Jetzt iſt es zu ſpät; der Boden iſt verloren. Ohne einen gänzlichen Umſchwung, 
nicht bles der deütſchen, ſondern der europäiſchen Menſchheik, tritt jene edle Regierungsſorm 
apieber ins Leben. Ja, lieber Büchner, fie, war eine edle! Sie beruhte einerſeits 8 den 
i Rechten, die von den Fürſtengeſchlechtern durch alle Zwiſchenſtuſen, nur dem Umfange 
nach uagleich vertheilt, herahfloſſen, andererſeits auf der chriſllichen Weihe der Krone. Beides 
iin dem Bewußtſein der Maſſen erloſchen und zwar nicht vorübergehend. Darauf jetzt eine 
egierung zu gründen, wäre eine verſpätete und eine verfrühte Idee zu gleicher Zeit. — Zu 
dieſer 1 er erſten Theils ſich findenden Stelle mag die folgende (S. 188 des zweiten 
Theile re Ergänzung dienen. Waldheim ſtreitet hier nicht mehr mit dem Gothaer Büchner. 
Er, hat ſich gegen die Angriffe des neupreußiſchen Konſervativen (Galsdorff) zu vertheidigen. 
Gale kommt auf „ein häßliches Thema“, von dem er am liebften gar nicht ſprechen möchte: 
ae 115 nicht die Verkündigung unſerer Charte Waldeck auf alle Weile vertheidigt und die 
dee 1 ung geprieſen, den letzten Akt, wo ſich noch die Möglichkeit aufthat, aus dieſem Muhle 
der Ver FE herauszukommen?“ — Wald heim: „Das habe ich und danke Gott, daß er 
— aged und meinem Lande über dieſen bedrohlichen Augenblick hinweggeholſen hat. Ich 
babe es dabei nicht mit dieſer oder jener Einzelheit, mit dieſem oder jenem koſtbaren Vorzuge 
oder weſentlichen Mangel der Berfajjung vom Jl. Januar zu thun, — das find Fragen anderer 
Art — ſondern mit der ſchlechthinnigen Nothwendigkeit, zum rechtskräftigen aufrichtigen Ab- 
fang Au Belangen, um der Krone und um des Landes, um Preußens und um Deutich- 
Die Mittheilung des vorſtehenden Berichtes über die „Neuen Geſpräche“ des Hrn. v. Ra⸗ 
- need 7 Die Aeußerungen über eine Wiederbelebung. des altffändiihen Verfaſ⸗ 
Wee ng — ergänzt ſich durch folgenden. ſehr entſchiedenen Ausſpruch. Es handelt 
ſich 1 86. Thl. J.) um eine Erörterung der Meinungsverſchiedenheiten über die Vertheilung 
eee zwiſchen der Krone und den Kammern. „Weiß ich doch ohnehin — äußert der 
kon 1 „Büchner“ — daß Sie dasjenige, was Sie dem Königthume zulegen möchten, 
nicht durch Verfaſſungsbruch oder Schleichwege erkeichen würden!“ Waldheim entgegnet: „Sie 
* nicht. Ich halte Jeden, wer es auch ſei, vom Könige bis zum letzten Unkerthan, für 
— und rechtlich gebunden an die Verfaſſung. Er hat darüber nicht blos gegen die Welt, 
ſondern gegen den ewigen Richter Rechenſchaft abzulegen. Was auch an deren Beſtimmungen 
noch zu wünſchen bleibt, nie darf es anders, als im engen offenſten Verfaſſungswege ange⸗ 
bracht, nie in irgend einer Weiſe die freie Einwilligung der geſetzlichen Vertreter des Landes 
erzwungen oder umgangen werden.“ 5 * 


TTT 
G Verwaltung und Nechtspflege. * 
Breslau, 1. Juli. [Amtliche Bekanntmachung.] Die Nr. 27 des 
Brest. Amtsblatts bringt J) eine Verordnung des Miniſteriums für G. U. und 
M. A. betreffend die Diätenfäge bei Reiſen der Medizinalbeamten; 2) eine Bekannt⸗ 
machung des Haupt⸗Bank⸗ Direktoriums, betreffend die neu errichtete Bank⸗Komman⸗ 
dite zu Frankfurt a. O.; 3) eine dergl. betreffend die Bank⸗Kommandite zu Görlitz; 
J) eine Verordnung der königlichen Regierung, worin die Ortsbehörden zur nachdrück⸗ 
lichen Handhabung der Maaß⸗ und Gewichts⸗Polizei in Gemäßheit der Maaß⸗ 
und Gewichts⸗Ordnung vom 16. Mai 1816 ermahnt werden; 5) eine Bekanntma⸗ 
chung derſelben Behörde, wonach Apotheker W. B. Wilde zu Namslau an Stelle 
des dortigen Apotheker Otto Schulz als Agent der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Colonia“ beſtätigt wird; 6) eine Bekanntmachung der General-Kommiſſion für Schte: 
ſien des Inhalts: „Mit der Depoſition der Rentenbriefe erfolgt in der Regel auch 
die Depofition der auf mehrere Jahre ausgefertigten Coupons. Wir haben die Ger 
richte erſucht, die Coupons zum Fälligkeitstermine den Berechtigten ohne Weiteres aus⸗ 
zuhändigen ꝛc.“ 4 
Eine außerordentliche Beilage des A. Bl. bringt die Inſtruktion des Finanz⸗M. 
d. d. Berlin den 19. Juni d. J. über die Erhebung der durch das Geſetz 
vom 1. Mai 1851 angeordneten Klaſſenſteuer, ſo wie über die Behand⸗ 
lung der dieſe Steuer betreffenden Ab⸗ und Zugänge der Re⸗ 
klamationen. 


— 


5 Breslau, 1. Juli. [ Schwurgericht.] 1. 
Jobann Surga“ und Genoſſen. 7 f 
Vertheidiger: Juſtizrath Dietrichs und Referendar 


Staatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. 
Bodſtein. i 

Am 15. Septbr. v. J. verließ der Freiſtellenbeſitzer Beyer aus Machau die daſige Schänke, 
in welcher auch der Hoſewächter Johann Surga, deſſen Bruder Karl und der Dienfinecht 
Franz Wollny anweſend waren. Dieſe hatten ſich etwas früher, als Beyer, entfernt. Letzterer 
bemerkte in der Nähe ſeines Hauſes auf der Straße die Gebrüder Surga, den Knecht Wollny 
und den Schneider Hoſſmann; Joh. Surga rief ihn mit „Wer da?“ an. Beyer antwortete: 
„Wenn man nach Hauſe geht, jo iſt man kein Spitzbube, und braucht man einen Bekannten 
nicht anzurufen.“ Zufolge dieſer Aeußerung des Beyer, welche von den Gebrüdern Surga 
mißverſtanden worden iſt, ergriffen dieſelben den Beyer, um ihn mit zum Schulzen zu nehmen, 
und wegen der Aeußerung „Spitzbuben“, welche die Surga 10 ſich bezogen hatten, zur Rechen. 
ſchaft zu ziehen. Da ſich der Gerichtsſchulz weigerte, in der ihm vorgetragenen Sache zu ent⸗ 
ſcheiden, und die Beſchwerdeſührer an das Gericht verwies, verließen die Gebrüder Surga und 
der Knecht Wollny die Wohnung des Schulzen. Beyer, welcher allein zurückgeblieben war, 
15 nach einer halben Stunde mit dem Stieffobne des Schulzen, Ernſt Labinsky, nach Hauſe. 
ieſen hatte Beyer aus Furcht, es möchte ihm unterwegs aufgelauert werden, zu ſeiner Begleitung 


Unterſuchung wider den Hofewächter 


jeden Ausweis e Am 8 


wenden. 
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ee i 
oh, des Landſtreichens dagegen für ſchuldig erachtet. 
i 


für die Rentenbanken gleichfalls benachrichtigt. Nach Beitreibung des 


* 


Kerner, bekundet jedoch in 
klagte babe den Gegenſtand de 
der herausgegeben. 


ebereinfimmung mit noch zwei anderen Zeuginnen, der Ange⸗ 
4 dla nu in Harder gelten, "und du Verlangen wie⸗ 
Die Frageſtelung Ahe nach dem Wortlaute der SS 8 8 


n 
eßbuches? Durch den Ausspruch der Geſchworenen wurde Ilgn ſtahls für nicht 
zu 2 Monaten Gefängniß, welche durch die 6monatliche Unterſuchungshaft 


* 
Der G verurtheill 
e 

erachten ſind. 5 . 


e 
„Jauer. Schluß der Schwurgerichts-Verbandlungen.] 25. Funk 1) An- 


klageſache wider den Dienſtknecht Johann Gottlieb Hampel aus Johnsdorf, wegen mehrerer 
Diebſtähle. — Vertheidiger: Reſexendarius Milieski. — Angeklagter bekennt mehrere d 


er ihm 
zur Laſt gelegten Vergehen, u. A. auch in der Nacht vom 18. zum 19. Januar d. J. aus — 
hölzernen Verſchlage in der Brettmühle zu Birkicht mehrere Gegenſtände im Werthe von 
4 Kthlr. 10 Sgr. geſtohlen zu haben — beſtreitet aber, fi in die Brettmühle dadurch 
Eingang verſchafft zu haben, daß er die eiſernen Scheeren an der Rückſeite der mit einem 
Vorlegeſchloß verwahrten Thüre mittelſt eines Instruments gelockert und dann die Thüre aus 


den eiſernen Angeln herausgehoben habe, will vielmehr gar keine Gewalt angewendet, ſondern 


nur die Thüre angeſaßt, in die Höhe gehoben haben und fo, in die Mühle gelangt fein. — 
Nach Abhörung der Zeugen ſprechen die Geſchworenen, deren Mitwirkung nur in Betreff des 
letzteren Diebſtahls veranlaßt wurde, das „Schuldig“ aus mit der Maßgabe, daß die Anwen⸗ 
dung von Gewalt nicht erwieſen ſei. — Der Gerichtshof erkennt auf jährige Zuchthausſtraſe 
unter Verluſt der Nationalkokarde, Detention und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 4 Jahre. 
2) Anklageſache wider den Tagearbeiter Johann Gottlieb Kindler aus Alt⸗Liebichau, we⸗ 
gen vierten Diebſtahls. — Vertheidiger: Nejer. Milieski. — Angeklagter bekennt, am 17, Fe⸗ 
bruar d. J. dem Kaufmann Bauer zu Striegau ein Stück Tuch im Werthe von 24 Ahle. 
2 Sgr., welches derſelbe als Schauſtück neben feiner Ladenthüre ausgelegt hatte, entwendet zu 
haben, will jedoch den Diebſtahl abſichtlich vor allen Menſchen, wo es am beſten zu ſehen, 
und nur darum ausgeführt haben, um ſich der Freiheit zu berauben, damit er dadurch ein 
Frauenzimmer, die er als Wirthin bei ſich gehabt, ihm nicht treu war, aber auch nicht von 
ihm wich, los werde. — Nachdem der Gerichtohof wegen des Bekenntniſſes des Angeklagten 
nach vorgängiger Berathung ſich dahin entſchieden haue, die Mitwirkung der Geſchworenen 
nicht auszuſeßen, erklären dieſelben, nach Anhörung der Zeugen, den Angeklagten für ſchul⸗ 
dig, den Diebſtahl ſeines Gewinnes, Vortheils ze. wegen verübt zu haben. — Der Staats⸗ 
Anwalt beantragte lebenswierige Zuchthausſtrafe und Verluſt der Nationalkokarde. Der Ge⸗ 
richtohof erkannte nach dieſem Antrage. 8 
„Sitzung vom 26. Juni. Anklageſache wider die unverehel. Johanne Beate Richter 
aus Tiefhartmannsdorf, wegen vierten unter erſchwerenden Umſtänden verübten Diebſtahls, und 
die Obſthändlerin unverehel. Aug uſte i aus Hirſchberg, wegen Theilnahme an dem 
vorerwähnten Verbrechen. — Der Reſerendar Milieski ſtand der de. Richter, der Rechts⸗Anwalt 
Krüger der ꝛc. Schwarz als Vertheidiger zur Seite. — Die unverehel. Richter bekennt, am 
5. Septbr. 1850 von einem Baume in dem unverſchloſſenen Aan er der verehel. Gerichts⸗ 
Schreiber Feder zu Tiefhartmannsdorf eine Quantität Pfirſiche im Werthe von 3 Rthlrn. ent 
wendet zu haben, hält ſich jedoch für nichtſchuldig, weil fie von der unverehel. Schwarz zu 
dem Diebſtahl veranlaßt worden und der Damnifikatin, die von der ꝛc. Schwarz für die 
Aalen erhaltenen 16. Sgr. herausgezahlt habe. — Die unverehel. Schwarz beſtreitet, zur 
siührung des vorerwähnten Verbrechens ſich der unverehel. Richter bedient, reſp. zu dem 
Verbrechen verleitet und dadurch an demſelben Theil genommen zu haben. — Das auf Grund 
der Zeugenausſagen erlaſſene Verdikt der a lautet in Betreff der Richter auf ſchul⸗ 
dig, in Betreff der Schwarz ebenfalls auf ſchuldig, jedoch iſt der Umſtand nicht erwieſen, 


daß die Schwarz die Richter zum Verbrechen verleitet habe. — Der Gerichtshof verurtheilte 


die zc. Richter zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe, die ꝛc. Schwarz zu 6 Wochen Gefängniß 
und Stellung von 1 Jahr unter Polizeiaufficht. 

Sitzung vom 27. Juni. 1) Anflageſache wider den Inwohner Robert Ackermann 
aus Schmiedeberg wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, verbunden mit 
Gewalt an der Perſon und körperliche nn . — Vertheidiger von Amtswegen: Reſer. 
Milieski. — Angeklagter beſtreitet, am 28. Junk 1850 den Waldwärter Gadammer, nachdem 
dieſer ihn im Forſtrevier Arnsberg bei der Entwendung einer Fichte betroffen, auf dem Wege 
nach Schmiedeberg, um entfliehen zu können, an die Kehle gefaßt, ihn zu Boden geworfen 
und dermaßen thätlich behandelt zu haben, daß dieſer körperliche Verletzungen davongetragen, 
behauptet vielmehr, zur angegebenen Zeit nicht aus dem Hauſe und den ganzen Tag über nicht im 
Walde geweſen zu ſein. — Nach Abhörung der Zeugen erklären die a den Ange⸗ 
klagten für ſchuldig, mit der Maßgabe, daß der Angriff gegen den Dammiſikaten erſt außer⸗ 
halb der Grenzen des Gadammerſchen Forſtreviers vorgefallen. — Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragt mit Rückſicht darauf, daß in der Bejahung der erſten Frage der Thatbeſtand des Ver⸗ 
brechens liegt und es auf die Zuſatzfrage nicht ankommt, unter Verluſt der Ehrenrechte 2 jäh⸗ 
rige Feſtungsſtrafe. — Der Vertheidiger führt aus, daß das Geſetz vom 31. März 1837 im 
vorliegenden Falle nicht Anwendung finden könne, da das Verbrechen nicht im Forſtrevier des 
Damniſtkaten ausgeführt worden. Da nun die Anklage ausdrücklich auf dies Geſetz d 
iſt, fo beantrage er prineſpaliter Freiſprechung event. auf Grund der landrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen geringere Strafe. — Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten nach § 166 des 
Strafrechts zu 2jähriger Einſtellung in eine Feſtungs⸗Straſſektion, ne in a zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt der Nationalkokarde und des Nationgl⸗Militärabzeichens. 

2) Anklageſache wider den Tagearbeiter Friedrich Wilhelm Böhm aus Giersdorf, wegen 
vierter, theils großer, theils kleiner gemeiner Diebſtähle. — Der flüchtige und edietaliter vor⸗ 
geladene Angeklagte war auch in dem heute angeſtandenen Termine nach erfolgtem Aufruf nicht 
erſchienen und wurde derſelbe, ohne Mitwirkung der Geſchworenen, in contumaciam zu lebens⸗ 
wieriger Zuchthausſtrafe und Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt. 6 

3) Anklageſache wider den Tagearbeiter Ehrenfried Leberecht Siebeneicher aus Schrei ⸗ 
berhau, wegen vierten Diebſtahls. — Die Ausſagen von 4 Zeugen beſtimmen die Geſchwo⸗ 
renen zu dem Ausſpruch auf ſchuldig. — Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten, nach 
dem Antrage des Staatsanwalts, zu lebenewieriger Zuchthausſtrafe. a 

Hierauf erklärte der Vorfigende die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗Periode für geſchloſſen. 


[Eine bevorſtehende Veränderung in der Juſtiz⸗ Verwaltung.] Wie einem 
norddeutſchen Blatte aus der Mark gemeldet wird, ſoll in der Juſtiz⸗Verwaltung eine Verän⸗ 
derung bevorſtehen. Es ſollen nämlich, da die durch das Geſetz vom 3. Januar 1849 organt⸗ 
ſirten Kreisgerichte in ihrem jetzigen Umfange viel zu beſchränkt wären, ähnlich den Einrichtun⸗ 
gen der Sup behörden in der Weipprovinz größere Landgerichte gebildet werden, bei welchen 
zugleich der Schwurgerichtshof zu konſtitutren wäre; es deute darauf ein un Juſtizminiſter 
ausgearbeiteter Plan, nach welchem für die Kreiſe Dortmund, Hamm und Soeſt ein Landge⸗ 
richt in Hamm errichtet werden ſolle. Der ganze Organiſationsplan werde der nächſten Kam⸗ 
mer vorgelegt werden. 8 RT 

(Einziehung der Ablöſungs⸗Kapitalien.] Nach dem Geſetz über die Renten 
banken vom 2. März v. J. darf die Ausantwortung der Rentenbriefe nicht eher if 
wirkt werden, als bis die Zahlung des Ablöſungs⸗Kapitals zur Reglerunngs⸗Hauptka N 
geleiſtet iſt. Demzufolge ſind die Regierungen und die Rentenbank⸗Direktionen von dem 
Finanzminiſter und dem Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten . 
dahin inſtruirk worden, daß die Hauptkaſſen der Regierung den zur Zahlung des 2 15 
ſungskspitals Verpflichteten ſofort nach der Fälligkeit erinnern, und wenn die zahlu 
binnen 8 Tagen nicht erfolgt, die exekutſviſche Beitreibung des Kapitals mit Nen 
Verzugszinſen dei der Auseinanderfegungsbehörde beantragen, ſofern der Berecht te die 
Regierung hierzu beſonders ermächtigt hat. Iſt letzteres nicht geſchehen, ſo wür 
Berechtigte nur von der Nichtzahlung in Kenntniß geſetzt, und die Centtalko 


Verzugszinſen ſoll die Staatskaſſe den nach Entrichtung des dem B 
renden Zinſenbetrages verbleibenden Ueberſchuß der Zinſen zur A 
bank zu geroährenden Nene zurtabeho n. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Juli, [Produktenmarkt.] Das nun eingetretene ſchöne und dabei 
warme De kte heu mend auf unſern Markt, die Preiſe für Getreide haben zwar 
nicht nachgegeben, es war jedoch nicht die rege Kaufluft, die man geſtern wahrnahm. Bezahlt 
wurde weißer Weizen 6263. Sgr. gelber Weizen 60—66. Sgr., Roggen 40 —45 Sgr., Gerſte 
33—36 2 Sale 3 34 Sgr. und Erbſen 40-45 Sgr. 

In Selſaaten wurde einiges von neuem Winterrübſen zu 70—71 Sgr. vom Produzenten 
verkauft. Die Stellung bleibt feſt. Naps würde pr. Juli 75 Sgr. bedingen. Schlagleinſaat 
ſehr gefragt und man würde 55—65 Sgr. dafür anlegen. 2 

In Klegfaat wenig Geſchäft, da nichts offerirt wird, der klare Sonnenſchein dürfte wohl die 
Spekulation ein wenig hemmen, bezahlt wurde rothe 6411 1 Ril., weiße 5—12 Rtl. 

Spiritus 7½ und 7% bezahlt. ‚ 

Ruͤböl 10% Rtl. Brf. 4 

Zink ab Gleiwitz à 4 Rtl. einiges begeben. 


» Breslau, 1. Juli. [plenarſitzung des Gewerberathes.] Die hleſigen Maurer 
meiſter bei weren ſich in einem Schreiben über mancherlei Uebergriffe in ihr Gewerbe, deren die 
Schieferdecker ſich ſchuldig gemacht hätten. Gleichzeitig wird der Gewerberath erſucht, dieſem 
Uebelſtande entgegenzutreten und die betreffenden Geſetzesſtellen zu erläutern. Die Handwerker⸗ 
Abtheilung hatte den Schieferdeckern, die eine anderweitige Befähigung nicht nachgewieſen, die 
Geerd mit Ziegeln bereits unterſagt. Nachdem Hr. Kopiſch dieſe Anſicht, als eine die 
Gewerbe reiheit beſchränkende, bekämpft und, Hr. Samoſch dieſelbe vertheidigt hatte, lieferte der 
Schriftführer eine kurze Zufammenftellung der bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbe Ordnung 
und verſchiedener Miniſterial⸗Reſcripte. die Verſammlung beſchließt, das Abtheilungs⸗Gutach⸗ 
ten anzunehmen und in dieſem Sinne ſowohl die hieſigen Maurer als auch deren Standesge⸗ 
noſſen zu Kanth, die ſich mit einer ähnlichen Beſchwerde Hierher gewandt hatten, zu beſcheiden. 
Die Prüſungs⸗Angelegenheit der Schornſteinfeger findet ihre Erledigung in der Annahme 
des eingereichten Innungs⸗Statuts. 7 

Der Aktuar des Gewerbegetichts zu Magdeburg hat den gedruckten Bericht über die Thä⸗ 
tigkeit jenes Inſtituts eingeſchickt. Es werden Auszüge aus dem Schriften mitgetheilt, woran 
fel eine Debatte über die unzureichende Kompetenz der Gewerbegerichte knüpft. Die Schrift 
oll der Bibliothek des Gewerberaths einverleibt werden. N > 

Der Magiſtrat hat die Uebernahme der Koſten für die Beſchaffung und Unterhaltung eines 
neuen eee abgelehnt, indem er hervorhob, das in Vorſchlag gebrachte Lokal dürfte 
für die Sitzungen des Gewerbegerichts, welche öffentlich ſein, nicht ausreichen. Herr Zimmer⸗ 
meiſter Rogge wird mit nochmaliger Ausmeſſung der Räumlichkeiten beauftragt. x 

Die Bürgerrechts⸗Geſuche eines Zimmergefellen und eines Agenten der engliſchen Bibelgefell- 
ſchaft erhalten nicht die Zuſtimmung der Verſammlung. ; 

Auf Antrag des Hrn. Janko woki erſucht der Gewerberalh Hen. Kaufmann Cohn, der 
nach einem 
2 über d 


I * 


mehrwöchentlichen Aufenthalte in London hierher zurückgekehrt iſt, ſeine Erfahrun⸗ 
le Induſtrie⸗Ausſtellung aller Völker in einem Vortrage mitzutheilen und ſich zu die: 
m Zwecke mit der Kommiſſton für öffentliche Vorleſungen in Einvernehmen zu ſetzen. 

Dem hieſigen „Böttcher⸗Mittel“ diene hiermit zur vorläufigen Nachricht, daß ich in Be⸗ 
85 auf meinen Bericht über die letzte Sitzung des Gewerberaths, namenklich das von der 
a eingereichte Statut betreffend, den Beweis der Wahrheit antreten werde. 
Die amtlichen Protokolle des Gewerberaths, welche mir in dieſem Augenblicke noch nicht 
zu Gebote ſtehen, werden die Herrea vom „hieſigen Böttcher⸗Mittel“ darüber belehren, „was 


mich zur Veröffentlichung meines erats in Nr. 124 der Breöl. Itg. be⸗ 
N ug welchem ee e biene Toll,“ ’ . * a 


Breslau. [Konfutats:Beridte.) In dem Zeitungs⸗Referate über die am 
20. i ſtattgehabte Sitzung der hieſigen Handelskammer iſt eines Miniſterial⸗Reſkripts 
gedacht, durch welches auf eine Reihe von Berichten anfmerkſam gemacht wird, welche 
von dem Generale Konſul für Syrien und Egypten über die dortigen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbs⸗Verhältniſſe erſtattet worden find. Das gedachte Reſklipt lautet: 
In dem am 1. Mai d. J. erſcheinenden Hefte wird das Handels⸗Archiv eine 
Reihe von Berichten bringen, welche der General⸗Konſul v. Pentz in Kaico über 
die Handels: und Gewerbe Verhältniffe Syriens und Egyptens hierher erſtattet 


hat. Die Berichte ſind zum Theile ſchon im verfloſſenen Jahre durch die Deutſche 


Reform veröffentlicht worden. Bei dem großen Intereſſe, welches ſie gewähren, 
hat es indeſſen zweckmäßig geſchienen, ſie mit den ſpäter eingegangenen Berichten 
nochmals im Zuſammenhange abdrucken zu laſſen, um die Aufmerkſamkeit des 

Handelsſtandes mehr, wie dies bisher geſchehen zu ſein ſcheint, darauf hinzulenken, 
und demſelben Gelegenheit zu geben, ſich über die darin enthaltenen Anſichten und 

Vorſchlaͤge auszuſprechen. Es iſt zu wünſchen, daß dies Seitens derjenigen Hans 
delsvorſtände geſchehe, in deren Geſchäftskreiſen der Inhalt der Berichte von ber 

ſonderem Intereſſe iſt, damit der kenigliche General⸗Konſul mit materiellen An: 

deutungen über die ſeinen anerkennenswerthen Beſtrebungen zu gebende Richtung 
verſehen werden könne. a R 
In den Berichten wird an mehreren Stellen auf Muſter und Proben Bezug 
genommen, welche der Berichterſtatter nach und nach eingeſendet. Ich habe die⸗ 
ſelben in Cirkulation geſetzt und werden der Handelskammer ſämmiliche auf die 
Wollen⸗Fabrikation bezügliche Gegenſtände mit einem Verzeichniſſe, welches dieſelbe 
ſpeziſtzirt, durch die Handelskammer in Eſſen feiner Zeit zugehen u. ſ. w. 
Berlin, den 24. April 1851, ö 
| Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
iz (Gez.) v. d. Heydt. 

Bei der Wichtigkeit, die der Herr Miniſter dieſen Berichten beilegt, ſcheint es an⸗ 
gemeſſen, dieſelben vor ein größeres Publikum zu bringen, als dasjenige iſt, welches 

das Handels⸗Acchiv lieſt. Wir werden deshalb aus dieſen Berichten zunächft das mit⸗ 
theilen, was für die hieſige Provinz von vorzugsweiſem Intereſſe iſt und ohne Anſicht 
der Proben, welche noch nicht eingegangen find, verſtanden werden kann. Sobald die 
in Ausſicht geftellten Proben eingegangen ſind, werden dieſelben in dieſer Zeitung mit 

erückſichtigung der in den Konſular⸗Berichten enthaltenen Mittheilungen näher beſpro⸗ 
hen werden. Den erſten Bericht, welcher ſich über die allgemeinen bei dem Handel 
nach dem Orient feſtzuhaltenden Geſichtspunkte verbreitet, laſfen wir hier unten unge⸗ 
kürzt folgen und bemerken nut noch, daß dem in Rede ſtehenden General⸗Konſulate in 
der Perſon eines früheren Kaufmannes ein gebildeter Beamte beigeben iſt, welcher aut: 
ſchließlich auf die merkantilen Intereſſen ſein Augenmerk zu richten hat. S. 


u a keine Kult: 1 a 8 
Beirut, den 23. Juli 1850. Seit meiner Anweſenheit im Orlent habe i 
Sorg af mit der Frage beſchäſtigt, in welcher Weiſe unferem Burtehe in deten Thel hi 
Erde ein größerer Auſſchwung ir 

150 rößere Ausdehnung 


1 e Anlt den bief en Ländern rechnen darf fi 10 

Verbindungen mit den ern rechnen darf, wenn er entſchließt, hi 

5 1. errichten, Die beide Naſlonen, welche hier am meiſten en 5 Eagle Age 
und Schweizer, haben in allen Hauptplägen der Levante Kommandtten errichtet und der genauen 
Kenntniß, welche 

andels beſitzen, verd 

o lange daher nicht auch bei uns die 


7 


unſer Handelsſtand nur dann auf eine 


anken fie ihr großes Uebergewicht in allen merkantiliſchen Operationen. 
e Form des Verkehrs gewaͤhlt werden wird, werden 


egen 
g Sr Unfe 


eben werden könnte? Im Allgemeinen habe ich an Ort unde 


ihre Agenten von den Bedürfniffen des hieſigen Marktes und dem Gange des 


falle Bemühungen, dem Bigetten Queen Sir be Drient eine größere Bedeutung zu geben, 
e, dief ufge e dadurch „daß man Waaren 3 — 
ge det d men, 
in der Levante an im! elle Erzeugniſſe t werden, ſind ſo verſchieden von d 
Anforderungen, welche man bei un del daß es unmd 2 if, on der Ferne an 
rientale liebt die Farb vorzugsweiſe, welche bei uns der 
fogenannnte gute Geſchmack vollſtändi 
Pie deo bunt durch untereinander gemiſcht, entſprechen am Meiſten dem Geſchmacke der Orientalen 
ie Form ſeiner Kleider verlangt andere Breiten und Längen der Stoffe. Es ſind mir Fälle 
bekannt, wo preußiſche Fabrikate wegen beraktiger, Mängel bei allen ſonſtigen guten Eigenſchaf⸗ 
Gegenwart, als in der Zukunft lebend, macht er auch nicht die An e auf di t 
Solidität der Waaren, woran unſer alles berechnender Geiſt le ie 
ſich äußerlich viel weniger durch die Feinheit und Güte der Stoffe, welche er trägt, auszuzeich⸗ 
nen, als durch koſtbare Geſchmeide und edle Steine. Daher ſieht man hier auch weniger als 
Beobachtung an Ort und Stelle kann einen richtigen Begriff aller dieſer Eigenthümlichkelten ge- 
währen, und eine praktiſche Belehrung in der ont, daß darauf hin 3 e 
men werden, können nur ſolche Perſonen ertheilen, welche mit den erforderlichen techuiſchen Waa⸗ 
renkenntniſſen ausgeſtattet, fortwährend in perſönlichen Relationen mit den hieſigen Kaufleuten 
ſtehen, die Bazar's beſuchen und den Verkehr mi 
renz treten, forgfältig überwachen. 

Aber nicht blos für den Abſatz unſerer Fabrikate, ſondern auch noch aus andern Rückſichten 
find zuverläffige und mit den Verhältniſſen genau vertraute Handelsagenten hler nothwendig. 
Die Sicherheik des handeltreibenden Publikums iſt bier viel größeren Schwankungen unterwor⸗ 
ſen, als in Europa. Ohne große Gefahr kann daher nur derjenige fi in Geſchäſtoverbindun⸗ 
ennen. Die Zahlungen für die gelieferten Waaren geſchehen außerdem in ſehr verſchiedener 
Weiſe, bei einigen z. B. bei Baumwollenwaaren, erfolgt die Zahlung in kurzen Gerne 1 — 
fie wird wenigſtens durch ganz ſichere Wechſel auf armeniſche Banqujers allen Chancen entzo⸗ 
gen, bei andern z. B. bei Tuchwaaren, iſt eine viel längere Friſt üblich, gewöhnlich ſtellt dann 
alle dieſe verſchiedenen Momente beim Verkaufe der Waaren haben, bedarf keiner u 
Aro inawerſhung. Im Wege Rechtens zu Kitten Forderungen zu 9 baust große 
Schwierigkeiten, man iſt dann genöthigt, zu Transaktionen ſeine Zuflucht zu nehmen, die eben; 
falls nur von demjenigen angemeſſen betrieben werden können, der mit den persönlichen Ver⸗ 

Wir haben zwar einen Handels verkrag mit der Türkei abgeſchloſſen inbar di 
zu zahlenden Aus- und Eingangsſteuern in elnſucher Weiſe regelt; da abe a Yan 
dem Werthe der Waaren erhoben wird, fo entſteht faſt in jedem ſpeziellen Falle eine Differenz 
über die zu entrichtende Steuer mit den Pächtern der Douane, und es gehört dann eine 
rangement zu gelangen. Den hier anſäßigen euröpäiſchen Kaufleuten gelingt es i 
ſolche Differenzen zu ihrem Vortheil auszugleichen die ie nur von Perlonen, Br Ba 
rain genau kennen, mit Erfolg angewandt werden können. 

Es bedarf ferner kaum erwähnt zu werden, daß der überſeeiſche Handel nur unvollſtändig 
und dann damit jede weitere Spekulation abzuſchnelden. Mit den erhaltenen Rimeſſen müſſen 
Ankäuſe in den Produkten des Landes gemacht und dadurch ein doppelter Gewinn erzielt wer⸗ 
den. Alle derartigen Operationen können nur von ſolchen Perſonen ausgehen, die mik den ein. 
beimifhen Bedt en gen ; en ortheilbafte 
bedeutende Quantitäten roher Seide und Olivenöl. Preußen bedarf beider 
Menge. Die Seide wird hier in der Regel ſchon geſponnen, der Faden tft 162 ſehr grob, kön⸗ 
nen nun unſere Maſchinen den hier gewonnenen Faden weiter verarbeiten? Würden bei Ver⸗ 
ſendung der Kokens namentlich in das Junere unſeres Landes, wo es doch nur allein Seiden 

l Das iſt hi illi 
um es bei uns zu verwenden, muß eine nochmalige Reinigung v n 
theilhaft, wenn ein folder Prozeß Bedingung iſt, dennoch Oel aug Sorſen nach Preußen ein- 
zuführen? a 
* x 
ikten nicht durch fremde Hände den Ab] 


‚erfolglos fein und alle Verf . 
len reüſſiren. Die Anſpröche, welche 
Bild hiervon zu entwerfen. Der h 
gerwirft. Selten werden einfache Farben getragen, die 
ten hier keine Abnehmer fanden. Nach feiner dioiduellen Auffaſſung des Lebens mehr in der 
bei uns auf die Qualität und mehr auf die Wohlſeilhelt der Fabrikate. Nur eine bed 
it denjenigen Staaten, die mit uns in Konkur⸗ 
en einlaſſen, welcher im Stande iſt, die Vermögensverhältniſſe feiner Abnehmer ſtets genau zu 
der Abnehmer einen Wechſel auf ſich ſelbſt aus, der aber viel unſſcherer ig, Welche Bedeutung, 
hältniſſen des Schuldners genau bekannt ift. 
genaue Lokal- und Perſonalkenntniß dazu, um in geſchickter Weiſe zu einem vortheilhaften Ar⸗ 
betrieben wird, wenn man ſich begnügt, gegen baares Geld die gelieferten Waaren umzuſetzen 
Luſtllhe in den Rohſtoffen des Landes realiſtren zu nen rt 1 
rodukte in er. 
Fabriken giebt, die Transportkosten ſich nicht zu boch belaufen? 
or ſich gehen; iſt es aber vor⸗ 
gen M 
t 


bes bliebe daher 
t, ob überhaupt 
es ſich lohnen 


Auf den orie 
kämpfen haben, 
unſerer induſtrie 


f ir genöthigt find 0 \ 5 

Oſt⸗ und Nordhäſen erfolgen kaun, und og „te über Trieſt hierher zu lenden, 
tEoften die Waaren erheblich vertheuern u w 

werden die Transportkoſt Pille; daß eine Men nd dadurch die ge en 


Außer allem Zweifel iſt es 
t werden kann, | 
furreng aushalten können. Zwei 
nduftriellen Produfte 


Vorthell abgeſetz 
wagren jede Kon 


Abſatze diefer verfhiedenen I 
1 55 9 0 bei uns häufig behaupten hört, 


der an Zahl, noch an Wohlhaben 
Drientalen Dem Abſaß derjenigen Artikel, die ich 


0 

8 % die Bev - 
völkerun 

„ die Bedürfaſſſe de 


# jede günftig find. 


nun 


Sm 
„„Hiublick auf den Stand des Getreides und deſſen 
herzogt ofen, nach dem „Ziemianin.“ Mir lebe 


um Poſ 
anormalen Zelt, ſowohl in Bezug auf den Wechſel der Witterung 
Vom Jahre 1 8 trockene, bald über 


840 an hatten wir bald überau f 
da überaus ſtrenge und überaus gelinde Winter; alle dieſe e 
wirkten aber, d ahre 1848, von den übrigen oe 


aß außer dem J 
günſtig bewies. RAR 
m vergangenen Jahre 7 der Winter 90 ſtrenge edle, N 
ten und ſowohl vor als na Weihnachten die 505 ben 28° Wed 
boch liegende Schnee verzärtelte, jo zu ſagen, die Wine ſegſten bloß ernach 0 
den gegen 17“ R. ſtarken Fr ausgeſetzt blieben, weshalb 


Ende Februar aufging, De 
uchtbarkeit der Winterſaaten die Folge dierte deh Mißwa baden ührte die im Laufe 
’ 


8 zum 4. si währe 
n. Der auf zwei Fuß 
aber, als der Schnee 


des Sommers gegen 10 Wochen lang anhaltende Di ch ch der Sommerfanten, als 
Erben, Wicken und Hafer herbel, 5 15 die 925. d halle Produtie bur 0 
Im gegenwärtigen Jahre war der Winter 00 W Nobend roſt, welchkr übrigens nur 
einige Tage währte, erreichte nur 14“ R.; da A aren 2 a ber, Veyember, Januar und 
vn a Monate. In allen eng bes x 5 konnte e e u 
Wi . a n odens, welcher Zuſtand bis 
Miüte Januar dauerte, Dach die ſo dung anbaltenze Feuchtigkeit 55 A 


8 lange a f haben in allen niedrig be⸗ 
legenen Gegenden di 110 der Roggen, bedeuſend gelitten. B 11 Ja. 
nuar bis Ende e m milde geölte | gelitte on Mitte 3 


N \ % N Erdb 
ban Feu in der zweiten Beilage.) die im Sebboben * 
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 Zeite Beilage zu due 181 der Bresl 


Mittwoch, den 2. Juli 188 1. | a CE 


2. (Fortſetzung.) N 
Feuchtigkeit konnte deshalb zu wenig austrocknen; denn obgleich im März kein überaus großes 
enwetter vorhertſchte, fo zeigte ſich dennoch in dieſem Monate in allen niedrig belegenen Ge» 
den, wo der Erdboden weniger Durchdringlichkeit beſaß, die Mitte Januar gefrorne Feuch⸗ 
it als aberſlüſſig und ſchädlich. Der Roggen, welcher für die Feuchtigkeit mehr empfindlich 
iſt, als der Weizen, hat im Vergleich zu dieſem auch bedeutend mehr gelitlen. Alle Gegenden 
unſeres Ländchens (Großherzogthum Poſen) bieten keine ſchönen Kornfelver dar, und nur auf 
warmem, hoch belegenen und durchdringlichen Boden, wie die Gegenden zwiſchen Schrimm und 
Goſtyn, zwiſchen Neuſtadt und Pleſchen, haben gute Kornfelder. Dagegen in den Kreiſen 
toda, Gneſen, Wreſchen, But und Samter fteht im Allgemeinen das Korn ſchlecht, da es im 
Vachethun ſich verſpätet, durch Kälte und Feuchtigkeit gelitten hat, dünn und ungeſtaudet ſteht. 
Der er bingegen ſcheint in allen jenen Gegenden mehr zu verſprechen, obgleich er, durch Schafe 
age Anfangs Mai durch Kälte und Unkraut ſtark gelitten hat; im Uebrigen iſt der noch 
nicht — ehren geſchoſſene Welzen durch einen allgemeinen Ueberblick ſchwer zu beurtheilen, weil 
der Ra 40 der in dieſem Jahre ohnfehlbar ſich darunter häufig vorfindet, vollkommen dem 
Weizen ähn — Blätter oder Federn hat; es bedarf einer ſorgfältigen und — Erforſchung, 
um zu Sri . ein wie großer Theil von Raden ſich auf einem Weizenfelve vorfindet. Aus 
dieſem Grunde iſt der Ertrag des Weizens bisher noch zweifelhaft; es wird dies von bis 
ur Suben vorkommenden warmen Regen und einer warmen Witterung ſich abhängig zeigen. 
ieſenigen = Andwirthe, deren Kornfelver mißlich ſtehen, vertröſten ſich mit dieſer Hoffnung, daß 
durch = dad rannten Mainachwuchs derſelbe verbeſſert wird; dies geſchieht wohl auf niedrigem 
und feu ſelde Erdboden jedes Jahr, daß der Mainachwuchs oder Maibalme die leeren Flächen 
im Korn ausfüllen,‘ nur daß der Roggen nach eingetretener Erwärmung des Bodens ſich 


mehr ausbreitet und beſſert, es iſt dies jedoch, wie es treffend genannt wird, Moſchus für den 3 


ee die Maihalme gewöhnlich kleine Achren und Körner haben. Raps, ſowohl 
der 1 G s kleine, hat überall den Winter gut überſtanden und verſpricht eine gute Ernte; 
in v 10 di egenden jedoch haben ſich kleine Glanzkäfer (Nitidala senze) auf die Blüthe gewor⸗ 
2 ie obern Blüthenknospen abgenagt, ſo zwar, daß aus den ſo zernagten Blüthen keine 
= f 0 entſtanden ſind, welches einen nicht geringen Ausſall im Ertrage herbeiführen, und wo⸗ 
2 En erſt nach dem Ausdruſch diejenigen Landwirthe überzeugen werden, die auf einen gro⸗ 
— lei rag gerechnet⸗und im voraus große Maſſen davon verkauft haben. Hieraus iſt es ſo 
— 0 Wa zu überſehen, daß der anfängliche Preis des Rapſes niedrig ſein wird, hernach aber 
der Au ic ehmemg, der Täuſchung, ſowohl von Seiten der Landwirthe als der Käufer, wenn 

Es 9200 im Ertrage wahrgenommen werden wird, iſt ein plötzliches Steigen des Preiſes 
— 4 roduktes zu erwarten, weshalb ein Jeder, dem es die Umſtände geftatten, ſich mit dem 
ö - feines desfallſigen Vorrathes nicht übereilen folkte. 

Bl vielen Gegenden haben auch die Erbſen durch den Erdfloh e doch mögen die ſpä⸗ 
e getretenen kalten Regen dieſes Ungenieier vernichtet haben. Aus den weſtlichen Ländern, 
vom Oberrhein, aus Belgien und Fr ch wird berichtet, daß dort das Wintergetreide in die⸗ 
ſem Jahre einen großen Ertrag verſpricht. Dies iſt aber für uns um fo ſchlimmer; die mit 
jedem Jahre zunehmende Getreide⸗Produktion im nördlichen Amerika, die Ausfuhr 3 ich 


her R ies vo 
NE le. it ah ß tt aber bierzu große Fruchtbarkeit in jenen 
Ländern, die bisher das Getreide von uns entnommen haben, alsdann werden unſere Getreide» 
rodukte im Preiſe fallen, jo daß wir aus unſern Wirthſchaften die Wirthſchaſtskoſten und die 
Hai nicht unbedeutenden Steuern und Prozente nicht werden zu ziehen vermögen. 
lachs⸗Garn⸗Spiunerei zu Landeshut. 

Die königl. Gechanblung beabſichtiget, ihre in Landeshut gelegene Spinnerei am 1. Oktober 
d. J. an den —— u verkaufen. Wir find in den Stand geſetzt, Näheres über das 
Etabliſſement 1 oſt und die Bedingungen feiner Veräußerung angeben zu können. 

Der 8 findet zu Berlin im e der königl. Seehandlung, Jä⸗ 

raße Nr. 21, in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags ſtatt. 

Jeder Bieter hat ver dem Termine bei der Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe eine Kaution im 
Werbe von 5000 Rihl. in preuß. Staats-, Communal- oder vom Staate garantirten Eiſen⸗ 
bahn⸗Papieren zu erlegen. 

Die Auswahl unter den Bietern bleibt der königl. Seehandlung vorbehalten, welche ſich in⸗ 
nerhalb 14 Tagen nach dem Termine entſcheiden wird. 

Die Uebergabe der Anſtalt erfolgt am 31. Dezember d. J. Das Kaufgeld iſt mit 2 Drit- 
theilen am Tage der Uebergabe baar zu berichtigen. Der Reſt wird dem Käufer auf ſeinen 
Wunſch gegen vier Prozent, in halbjährlichen Raten zu berichtigende, Zinſen auf die Zeit von 
drei Jahren, vom 31. Dezember d. J. ab, dergeſtalt krediürt, daß innerhalb der nächſten drei 
Sabre davon jährlich ein Drittheil und zwar ſedes Mal ſpäteſtens bis zum 31. Dezember zu 
berichtigen iſt. Der Kaufgelder⸗Reſt wird zur erſten Stelle auf das Elabliſſement eingetragen. 

Die zum Verkauf geftellte Spinneret beſteht: i 
A. aus dem Fabrikgebäude, mehreren Flachs und Garn⸗Magaztnen, verſchtedenen 
pen, den Wohngebäuden, dem Wergſchüttelhauſe, einigen Remiſen und Stallgebäu⸗ 
den u. ſ. w., ſo wie an Grund und Boden zu Schöften, Gärten u. ſ. w., aus 955 
Q. Ruthen und zu der Bleich⸗Anſtalt aus 14 Morgen; 
aus nachſtehend ſpeziſizirten Maſchinen und Utenſilien: 
e) eine Dampf. Maschine mit Condenſation von 40 Pferdekraft nebſt 3 Keſſeln, einer 
ochdruck⸗Dampfmaſchine von 40 Pferdekraft nebſt einem Keſſel, einem Pumpwerk 
nebſt Zubehör, das Triebwerk, eiver Feuerſpritze; 
5) drei kecheig Maschinen, einer Wergſchüttelmaſchine, einer veralteten und zurück ⸗ 
geſtellten berat, Maſchine, acht Hechelmaſchinen, einer Flachsſchneidemaſchine; 
e) diei Anlage- Maſchinen, vier Flachsdurchzüge, drei regulirende Vorſpinn⸗Maſchinen 
» 48 Spindeln, drei Vorſpinn⸗Maſchinen, a 12 Spindeln für geihnittenen Flachs; 
a) für die Wergvorbereitung: neun Streich⸗Maſchinen, eine Wickel⸗Maſchine, zehn 
Wergdurch lüge, fünf tegulirende Vorſpinn⸗Maſchinen, A 48 Spindeln; 
e) Feinſpinn⸗Maſchinen: 
7 Maſchinen 2 120 Spi 
2 M a 132 pindeln, i 
9 
6 


840 Spindeln, 
924 
1296 
2 9 Ki 7 
3 Trocken ⸗Spinnmaſchinen & 100 Spindeln 300 

38 Maſchinen mi 

Davon befinden ſich 
„ ſchine von 144 Spindeln zur Reſerve ; 
EP ee e 

einfache Weifen, 16 doppe 1 oppel N 
Selle Fr Zwirn, 1 Aaiſelmaſchme mit Drehbank; eee e 
Hana hintfiche zum Spinnerei, und Bleich Betriebe, fo wie für die Handwerks- Werk. 
Sümmiliche u. Werkzeuge und „ Comptoir⸗Utenſttien. 
aut und P den Fabrit-Betrieb beſtimmten Gebäude find in den Jahren 1841 und 1842 
er 0 LEiabliſſement mit dem Beginn des Jahre 1843 in Bus geſetzt. 


‚Berlin, 30. Ae 5 8 i ? 
lle Patent: auf ein Das dem Chemiker Adolph Ling zu Trier unter dem 24. Febr. 1850 
erh den bei der Deine neu und eigenthümlich erkanntes Verfahren, um das Ammontak 
* der Steinkoplen erhaltenen Theerwaſſer zu gewinnen, iſt erloschen. 
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75. 
t * Summa 5,136 Spindeln; 0 
4992 Spindeln 0 bee wogegen eine Feinſpinn-Ma⸗ 
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I bauptſächlich für Schiffsbau und Zi rn ten geeignet und deshalb namentlich für 
| Intereſſe. Eichen, N l me a Birken u. ſ. w. b 
ge ein 1 chen steh 50 Umen, Aberne Bir 2 
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[Der ſchweizeriſch-ſardiniſche Handels vertrag. 1 Die Verbindung, welche Sar 
dinien mit der Schweiz theils durch Eiſenbahnen, theils durch regeren Handelsverkehr erreichen 
will, verdient die öffentliche Auſwerkſamkeit in hohem Maße. Für Oeſterreich, namentlich auch 
für Deutſchland iſt damit eine Lebensfrage zuſammenhängend. Soll es England gelingen aus 
der Schweiz ein großartiges Entrepot für Say ern zu bilden, um damit von dort her 
das geſammte mittlere Europa zu überfluthen? Denn daß der brittiſche Einfluß gegenwärtig 
8 Turin dominirt, iſt für keinen einigermaßen Unterrichteten ein Geheimniß. Von kapitaler 

ichtigkeit erſcheint in dieſer Beziehung der ſardiniſch⸗ ſchweizeriſche Handelsvertrag, der zwar 
noch nicht definitiv abgeſchloſſen, aber bereits punktirt iſt, und deſſen weſentliche Beſtimmungen fol ende 
find. Das Recht der gegenfeitigen freien Niederlaſſung wird im Sinne der Bundesverſaſſung 
und für Handelsſachen ausgeſprochen; die Niedergelaſſenen ſind beiderſeits frei von der Militär 
pflicht, und deren Wiederaufnahme in ihrem Heimatbeftaate wird verbürgt. Im Artikel IX, wird 
die allgemeine gegenſeitige Verpflichtung ausgeſprechen, ihre Gewerbserzeugulſſe mit keinen grö⸗ 
ßeren Laſten zu belegen, als diejenigen, der am meiften begünftigten Nation. Die Schweiz ver⸗ 
ſichert Sardinien das Recht zur freien Einfuhr einiger Naturprodukte auf beſtimmten Punkten 
und in beſtimmten Quantitäten. Im Artikel VI. versprechen ſich die Kontrahenten den freien 
Tranfit unter keinen läſtigeren Bedingungen, als die Staatseinwohner ſelbſt ihn genießen Na- 
mentlich vermindert die Eden ihren Tranſitzoll von 60 auf 40 Ceutimes, und erleichtert ſpe⸗ 
ziell den Tranſit über den Simplon in die Grenzſtriche von Sardinien auf 0, 10 Centimes pr. 
Kilo. Die Eidgenoſſenſchaft verſpricht auf ſämmtlichen Tranſitſtraßen Zollſtätten zu errichten. 
Die wichtigſte Beſtimmmung iſt die im Art. VI n. ausgeſprochene, wodurch die Schweiz alles 
Mögliche beizutragen verſpricht, daß eine Eiſenbahn aus Sardinien durch die Schweiz 
um Anſchluſſe an das deutſche Eiſenbahunetz zu Stande kommen könne. Sar“ 
dinien übernimmt die gleiche Verpflichtung für feine Staaten, und ſagt der Schweiz alle Er 
leichterungen bei Benützung der ſardiniſchen Bahnen zu. Die Dauer des Vertrages iſt auf 10 
Jahre vom 1. Juli ab gerechnet, feſtgeſtellt. Derſelbe wird der demnächſt zuſammentretenden 
ſchweizeriſchen Vundesverſammlung vorgelegt und wie man porausſetzen darf, von derſelben ar» 
genommen werden. Die Tragweite vieles Traktats iſt augenſcheinlich. Derſelbe iſt offenbar auf 
den Schaden Oeſterreichs, jedoch beſtimmt auch nicht auf den Vortheil Deutſchlands und Frank ⸗ 
reichs berechnet, wenn man bedenkt, daß engliſche Waarentransporte die gewährte Trauſttfreiheit 
hauptſächlich genießen werden. (0. C/ 


Bericht aus der großen Induſtrie⸗Ausſtellung. 
II. Rob-Materialien, 
(Fortſetzung.) 
Außer den in der Clauſſenſchen Sammlung befindlichen 
Schafwolle vermiſchten und reinen Flachswaaren find auch noch einige Proben von anderen 
Fabrikanten aus Ipat, unter welchen mir beſonders mehrere Linnen⸗Maucheſter au elen, welche 
dem baumwolle ammt. Mancheſter Faft in jeder Hinſicht ähnlich feben. Flachs, tbeild in 
Dalmen theils 102 erichtet, iſt noch ausgeftellt worden Lon Rußland in vielen Sorten, Schweden, 
ußerſt dünnhalmig und dünnfaferig, Sachſen, Preußen (zubereitet von Rüſſin in Schleſten), 
Oeſterreich (Böhmen, Schleſien), Ungarn, Belgien, ſehr langhalmig und nach verſchiedenen Me 
thoden zubereitet, Frankreich (Bretagne), ſehr ſtarkhalmig, wie der ſpaniſche, Spanien, — 8 
ſehr ſeinhalmig, Holland, nach einer neuen Methode in der Faſer gebleicht, Türkel, Aegypten, 
Van Diemens Land, mit ziemlich harter und ſpröder Faſer. Rußland, Oeſterreich Kanada und 
die Vereinigten Staaten haben Leinſaamen ausgeſtellt. Der der beiden letzteren Staaten unter⸗ 
ſcheidet ſich ſehr merklich von dem europziſchen durch feine ſehr dunkle Farbe und platte, lin⸗ 
ſenſörmige Geſtalt. Unter dem Namen Flachs kommen in verſchiedenen ſüdlichen Ländern noch 
eine Anzahl von Faſern vor, welche dort wie Flachs benutzt werden und ein ganz ähnliches 
Fabrikat liefern, jedoch anderen, mit unſerem Flachs gar nicht verwandten Pflanzen angehören. 
Hier iſt beſonders China reich vertreten, deſſen „Gras“ Gewebe unſeren feinſten Schletern 
gleichtommen und ſich durch faſt ſeidenartigen Glanz auszeichnen. Außer China find dier die 
weſtindiſchen Inſeln, Ceylon, Neuſecland, Algier, Portugal, Madeira u. |. w. zu erwähnen. 
Die Faſern ſtammen von verſchiedenen Pflanzen, Agave, Aloe, Bromelin, Yucca, Phormium 
tenax u. ſ. w., und werden außer der Weberei auch zur Verfertigung von Stricken und Bogen⸗ 
fehnen gebraucht. Hanf liefern beſonders reichlich Rußland, Schweden, Ungarn, Sachſen, Bel⸗ 
len, Spanien, Portugal, Frankreich, die Türkei. Der mächtitzſte Rival des Flachſes, die 
Baumwolle, tritt in der N eben fo mächtig als auf den Märkten auf. Hier kom⸗ 
mandiren die Vereinigten Staaten mit ungeheuren Ballen, welche ſpäter für Liverpool und 
Mancheſter beftimmt zu fein ſcheinen. Andere baben ſich mit geringeren Quantitäten begnügt, 
und diefe nebſt den aufſpringenden Früchten ſorgſältig in Gläſet eingeſchloſſen. Im nordamert⸗ 
1 Gebiete iſt ein Baumwollenftrauch mit reifen Früchten ausgeſtellt, welcher die Aufmerk 
01 elt der Beſucher nicht wenig beſchäſtigt. Es giebt wohl keine Pflanze, mit deren Nen 
ch fo widersprechende Eindrücke verbinden. Sie berſchafft Millionen Menſchen Arbeit und h. 
re illionen — — — tracht. Ein Penny 3 oder — „von Liverpool 
n. ondon telegr „ iſt das käglich ſich täglich ' 
erwartete Ereigniß in der Handelswelt. Was ſage ich, das Sechszebntel eines Penny i 
hier von der größten Wichtigkeit, und das augenblickliche Wohl von Hunderttauſenden hängt 
von dem anſcheinend geringfügigen Umſtande ab, ob der Biuchthetl des Penny in die Waag 
ſchale des Käufers oder Verkäufers fällt, und bis zu welchem Grade es den Amerikanern ger 
lingt, Europa durch ihre ſich jahrlich wiederholenden Gerüchte von Mißernten zu täuſchen. Von 
amerikaniſchen Ländern haben außer den Vereinigten Staaten noch Guinea, Jamaika nebſt eini⸗ 
en anderen weſtindiſchen Inſeln, von Afrika die Inſel St. Helena, ein Diſtrikt an der Weſt⸗ 
üfte, Aegypten und Algier; von Alien China, die Beſſtzungen der oſtindiſchen Kompagnie, die 
Türkei; von Europa Portugal, Spanien, die Inſel Malta (Proben aus den Jahren 1845, 1847 
und 1849) und Rußland ausgeftellt. — Von dem ungeheuͤren Pflanzenreichthum der noch im 
Anfange ihrer Kultur befindlichen Länder der alten und neuen Welt kann man ſich eine ohnge⸗ 
fähre Vorſtellung machen, wenn man die reichen Sammlungen von Baubölzern allet Art 
durchwandert. Europa hat für dieſe Abtheilung Manches geliefert, was für Tiſchler von gro⸗ 
dem Intereſfe fein dürfte, und namentlich zeichnen ſich hier die ſpaniſchen und franzöſiſchen 
Sammlungen durch Vollſtändi, keit und geſchmackvolle Anordnung aus; aber was wollen dieſe 
gegen die Tauſende von Holzarten ſagen, welche in den Vereinigten Staaten und den engliſchen 
Kolonien zur Anſicht vorliegen! Kanada hat im Hauptgange eine ganze Trophäe von Baur 
hoͤlzern aufgerichtet, und Guinea, Trinidad, Oſtindien, ſowie die Vereinigten 55 weiteifern 
unter einander, ſich den Vorrang ftreitig zu machen. Hunderte e e 2 garten ſind in 
dieſer Abtheilung polirt und unpolirt, in Rängen und Querdurchſchnitten, in e 
Stäben und Würfeln, 8 und laden die Gewerbtreibenden ein, es auch 
ihnen zu verfuchen. ſich aus dieſem Gewirre zahlloſer Einzelnbelten retten und einen 
Ueberblick von dem verihaffen will, was in der Tiſchlerel gewöhnlich benutzt wird, findet in de 
Nähe der englischen Mineralien eine Sammlung der für die Möbel⸗Tiſcplerei wichtigſten 5 
arten aus allen Ländern zuſammengeſtellt. Vollſtändiger iſt eine zweite San Ei 45 
Gallerie, welche die wichtigſten Hölzer ſämmtlicher Welitbeile neben einander aufgeſt ba 
Die Herren Harriſon und Singleton aus Leeds haben eine Anzahl Hölzer in Buchformat zer 
ſchnitten und ſo eine Bibliothek produzirt, deren Inhalt lede ale zu ke W d 
giebt, Leider find, mit Ausnahme einiger wenigen Sammlungen, z. B. dad und 
die meiſten Exemplare nur ſehr unvodfändig, entweder blos mit den einbeimiſchen Nam 
gar nur mit Nummern bezeichnet, ein Mangel, welcher jede nähere Erkundigung außerort 
Leh wenn nicht unmöglich macht. Der 178 Theil der au ad 


oben feiner mit Baumwolle und 
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und Stauden kennen, nien, A 1 durch dicke und große B 

firt. Das Holz bun B gr dale ec f To 19255 daß d Sczindeln gebraucht, 
vierzig Jahre lang dauern fol, ohne zu faulen, Unförmliche Blöcke des blauen Gummibaumes 
erregen durch ihren großen Umfang eben fo ſehr die Auſmerkſamkeit des Vorübergehenden, als 


nteſten Beſeitigung der Einzelnheiten bewältigt zu haben. Das Thierreich 
Liebhaber kurzgefaßter Ueberſichten, als mir ſelbſt einen willkommenen Erſatz 
dar. werde mich eben ſo ſehr hüten, 7 5 Felle und Leder, als ausgeſtopfte Naturalien« 
fabinette als Rohſtoffe zu behandeln. Ich kenne das preußiſche Gewerbegeſetz zu gut, um die 
Fabrikate von Weiß- und Rothgerbern unter jene Rubrik zu verweiſen, und was die mit Stroh 
und Heu in Geſtalt von reißenden und nicht reißenden Thieren ausgeftopfte Natur anlangt, fo 
muß ſie als ein wiſſenſchaftlicher Präparat für zoologiſche und pädagogiſche Zwecke betrachtet 
werden. Die niedliche Stuttgarter Sammlung von H. Ploueguet nimmt ſogar einen noch 
idealeren Anlauf, da ein Theil von ihr, als ausgeſtopfte Poeſſe, die Geſchichte „Reinecke der 
Fuchs“ darſtellt und als ſolche nicht wenig von den proſaiſchen Briten angeſtaunt wird. Der 
ausgeſtopfte Reinecke macht dem Kohsi⸗noor und den Bifouterien des Herrn Lémonieur, ja ſo⸗ 
gar der Kiß ſchen Amazone den Rang ſtreitig, ſo populär iſt er geworden. In Betreff des 
Schaſſcheerens bin 10 jedoch außer Zweifel, daß dieſe Beſchäftigung nicht unter die Beſtimmun⸗ 
gen des Gewerbegeſetzes fällt, Wolle demnach mit gutem Gewiſſen als Roh ſtoff behandelt 
werden kann. Hier nimmt der Zollverein, namentlich Preußen, den ihm gebührenden Platz ein, 
obgleich unter den Schleſiern viele Namen vermißt werden, welche auf den Wollmärkten einen 
beſonders guten Klang haben. Ans Preußen haben Wollolieſe oder Proben eingefandt Thaer 
aus Möglin bei Wrietzen, Bar. Eckardſtein aus Relchenow ebendaſ., Graf v. Schwerin 
aus Wolfshagen in der Uckermark, Domänen⸗Amt Haynsburg, Frh. v. Lüttwitz aus Simme⸗ 
nau, Bar. v. Ziegler aus Dambrau, E. Lübbert aus Zweibrot, R. Lehmann aus Nitſche 
bei Kosten, Bar. v. Rothſchild aus Schillersdorf, Nordmann aus Liszkowo bei Inowraclaw, 
Legationsr. Küpfer aus Czayeze, J. v. Lipski (ein Vlies vom MWidder-Konful J., der Köni⸗ 
in und Prinz Albert zum Geſchenk, als ein Zeichen der Dankbarkeit für die Aufnahme polni⸗ 
= Flüchtlinge) aus Obornik, Graf Münchendorf bei Duedlinburg, Remonte⸗Depot zu 
Treptow, kgl. Stammſchäferei zu Frankenfelde bei Weichen, Oberburggraf v. Brünned aus 
Trebnitz. Auch aus Sachſen find einige Sorten eingeſandt worden. Nächſt Preußen hat 
Rußland, Spanien, dieſes beſonders in feinen. Merinos, und Frankreich die größten 
Sammlungen aufzuweiſen. In Frankreich iſt General Girod aus Cheory bei Gex, deſſen 

eerde als eine vorzügliche bezeichnet wird und ſeit 53 Jahren beſtehen ſoll, der hauptſächlichſte 

usſteller. Schweden, Dänemark, Oeſterreich, Belgien, Portugal und die Türkei find ebenfalls 
vertreten, und von außereuropäiſchen Ländern Algier (feine Merings), die Vereinigten Staaten, 
Madeira, Neu- Sceland, Van Diemens Land, beſonders aber eu Südwales zu nennen, welches 
1805 die erſten Schafe einführte. Seine erſte Ausfuhr von Wolle nach England betrug im J. 
1807 nur 245 Rien die von 1850 dagegen nabe an 36 Millionen Pfund. — Peru hat 
Llama⸗Wolle ‚geliefert, und die Türkei Haare der Camelziege; Roßhaare natürlich Rußland, die 
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er, an „mr fünfilihen Felſen befeftigt. Seide, deren Fabrikate im 
von allen Völkern ausgeſtellt find, 

Aber auch in die ⸗ 
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Vogeln ef 
Gebäude einen fo bedeutenden Raum einnehmen, und fait 
findet ſich hauptſächlich im chineſiſchen Departement in großen Quantitäten. 


ſem Kulturzweige beanſprucht Frankreich den Vorrang. 
lange Reihe der herrlichſten Lvoneſer Seidenwaaren der Beachtung aufdrängt, nimmt uns die 
een ae i Au der Rohſeide und ihrer ſtufenweiſen e bis zum Gewebe 
aum minder in Anſpruch. Die ſödlichen Länder der alten Welt, als Spanien, Portu⸗ 
al, Madeira, Griechenland, die Türkei, Korſu, die Schweiz, Jlialſen, Bel ien 

eſterreich, Rußland und Preußen — (Pofen) baten Rohſeide ausgeſtellt loft 
die Inſel. Guernſen zeigt durch einige eingeſandte Proben, daß fie“ der Liebha⸗ 
berei, mit Matter und Noth Seide zu gewinnen, ebenfalls nicht fremd iſt. Es kann mir un⸗ 
möglich einfallen, mich auf eine Unterſuchung einzulaffen, in wieweit die Seidenzucht in nördli⸗ 
chen Ländern bleibenden Erſolg verſpricht; aber ich kann auch den Eindruck nicht verhehlen 
welchen der Contraſt zwiſchen der maſſenhaften Seidenkultur des Südens, und den, je weiter 
man nach Norden kommt, immer ſpärlicher auftretenden Repräſentanten derſelben auf mich 
machte. Die Fabrikation des Nübenzuders hat ſich faft des ganzen einheimiſchen Marktes in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit bemächtigt; 10 bezweifele, daß den, ohne Zweifel ſehr verdienfilt« 
chen Anftrengungen nördlichen Seidenzüchtern gelingen wird, auch nur ein annäherndes Nefultat 
zu erreichen. Die Engländer, in ſolchen Dingen ein ſehr prakliſches Volt, haben bis jetzt 
der einheimiſchen Seidenzucht nur ſehr geringe Aufmerkſamkeit gewidmet, was fie gewiß thun 
würden, wenn ſie einen tfola erwarteten. In engliſchen Departements finden ſich, wie bei 
dem Flachs, Dan —— Nobjeiden aus China, Perſſen, Bengalien, Syrien, Italien, 
Valencia, Frankreich, — echenland, der Schweiz in überſichtlicher Reihenfolge neben einander 
3 aus Eng ri 28 legt jedoch nur eine beſcheidene Probe einbeimiſcher Seide, 
ee Be Katharine Dodge in der Graſſchaſt Surrey gezogen, vor, und zwar als 


A London, 27. Juni. [Ind uſtrie⸗Ausſtellung Aus ziemli terri 
Duelle erfahre ich ſo eben, daß die Zubwanren des bee 3 9 


reichiſchen dagegen nur vier Preiſe erhalten werden. 


) In meinem letzten Referate haben ſich zwei Jerthümer eingeſchlichen, welche bericht 
müſſen. In den Vereinigten Staaten befindet ſich nur Aal Stück Ainet iin Gerichte 
von 16,400 Pfund; die Kupfer Exemplare haben ſänmilich ein geringeres Gewicht. Zwei⸗ 
tens beſtehen die franzöſiſchen Müheſteine nicht aus Grant, ſondern aus dem fogenann« 
ten Silex molaire, einem chalcedonähnlichen Mineral. Mehrere Mühlſteine aus Lada von 
erwähnt zu werden. 


Salomon Landau aus Koblenz eingeſandt, verdienen noch 


Mannigfaltiges. 


— „ (Kurioſum.) In einem dorfgerichtlichen a. d. Miottek, Kreis Fl den 26 
April 1809 aufgenommenen Chepatte befindet ſich unter andern Angelöbniſſen bucftäutkg auch 
Folgendes: „Viertens. Verſprechen Braut und Bräutigam einander, daß wenn eins von 
Beiden mit Tode abgehet, daß eins aufs andere ſtirbt. 

— (Eönigsberg, 28. Juni.) Sicherem Vernehmen nach hat geſtern früh in dem Meile 
von — Stadl date den Luſtorte Maraunen cm Piſtolendus re re 
Profeſſor Dr. Burow als Arzt affiftirte. Die Duellanten find Studenten geweſen. — Da der 
Braunsberger Kreis noch immer von Wölfen beunruhigt wird, fo hatte man in den le te 
Tagen voriger Woche wieder eine große. Wolf sjagd veranftaltet.4150 Jäger des in Brauns we 
ſtehenden 1. Jägerbataillons unter dem Kommando zweier Offiziere, viele Privatjäger und mi 
rere hundert Treiber nahmen thätigen Antheil. Es wurden unter Leitung des Oberförſter Ans 
gern zwei Treiben gehalten, beide indeß erfolglos, was um fo bedauerlicher iſt, als nur am 
Tage vor der Jagd früh Morgens bei Kälberhaus circa 2 Meile von Brauns berg eine Kuh 
von Wolfe zerriſſen wurde, und fortwährend von andern Orten des Kreiſes viele Klagen über 
von Wölfen unterm Vieh angerichteten Schaden eingeben. Von Seiten des Kreisvorſtandes, 
Landraths v. Schwarzhoff, ſoll nun noch eine große Wolfsjagd veranſtaltet werden, deren ſpe⸗ 
zielle Leitung indeß geſetzlich dem betreffenden königl. Oberförſter zuſteht. (Oſtpr. 3.) 

— (Entdeckung der Ruinen von Memphis.] Endlich ſind nicht blos die genaue 
Lage, ſondern auch die Ruinen dieſer berühmten alten Stadt entdeckt. Eine Mittheilung von 
Herrn Mariette benachrichtigte die Akademie, daß er Nachgrabungen habe anfellen laſſen, und 
in einer Tiefe von 2 12 Melres mehrere Denkmale griechiſcher und äpypliſcher Baukunſt, da⸗ 
tunter das von Strabo erwähnte Serapeum, entdeckt habe; auf dem Wege nach letzterem fand 
ſich eine bedeutende Anzahl im Halbkreis aufgeſtellter Statuen, welche Sphinxe und alle Arten 
griechiſcher und ägyptischer Geſtalten darſtellten. (eiter. Gaz.) 


id, 


DON. 


Mit Illuſtrationen, 2. Heſt, Preis 2 7 Sgr., iſt ſoeben eingetroffen in der 


[33] 
Die 


Zur Beachtung für Fußleidende! 


er zur Vertilgung der a 4 i 
A — en, War en, eingewachſenen Nägel und kranken Ballen 
ſind nur noch 115 onnabend bend den 5. d. M. in meiner Wohnung: Ring Nr. 12, zweite 
Etage, im Hauſe des Weinkaufm. Hrn, Philippi, um den Preis: 6 FA er 10 Sgr., 1 Töpſchen 
mit 15 Pflaſtern, zur jahrelangen Aufbewahrung geeignet, um 15 Sgr. zu erhalten; jeder Por⸗ 
tion iſt eine genaue Anweiſung beigefügt, nach deren Befolgung jeder Leidende leicht ſelbſt den 
gewünſchten Eriotg finden wird. Marianne Grimmert aus Berlin. 


137¹ Es wird ein Quartier von einem ſehr großen Zimmer oder tleinem Saal 


Inebſt einem oder zwei daranſtoßenden kleineren Zimmern in einem belegenen Stadttheile 


von Michaelis ab zu miethen geſucht. Meldungen mit Angabe des Preiſes ſind bis 
Sonnabend den 5. Juli d. J. bei dem Schornſteinfegermeiſter Herrn Hüllebrand 


junior, Ritterplag Nr. 3, abzugeben. Ha nit 


\ 1 ertoire, ER ENEPN 
Mittwoch den 2. Zweite Vorßellung des 


itten Abonnement? von 70 Vorſtellungen. 
eee e, 
2 — a” en uſik von 
——— „ Slot. — Strabella, Herr 
Reer, 


serzogl. Kammerfünger zu Kobürg, 


ng den 3. Juli. Dritte Vorſtellung des 

pain — ae don 70 . 

u eo" Pre und — 
von Friedrich Kaiſer. ang in 3 Akten, Mu 


das dritte diesjährige 
Theater Abonnement ger 
derum TO Vorſtellungen, weiche 
innerhalb der Monate Juli, Auguſt und 
September fattfinden, werden Bons für je 
Thaur eim Werthe von 3 Thalern aus⸗ 
gegeben Dieſe Bons find im Theater⸗ 
Bure zu haben, und können daſeldſt für 
bie A 2 Fügesvorfteltung Morgens 
von “= und Nachmi von 2— 4 

Wee nahen 
erkauf dieſer Bons 

ndet nur bi 5 

fi M. ſiatt 8 Freitag den Aten 


ar a re NT 
1421 Als Verlobte empfehlen sich: 
enriette Süsskind, 


ert Schlesinger. 
den 29. Juni 1851. 


Ale Neupermähſſe empfehlen N: [101] 
Julius Dobers, 

Anna Dobers, geb. Wully. 
den 28. Juni 1851. 


[90], Verbindun i 
98 Anzeige. 
5 Ainlere beute vollzogene ebeliche Verbindung 
En wir uns hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
reslau, den 30. Juni 1851. 
Antonie Pfahl, geb. Menzel, 
Rudolph Pfahl, Ovbergerichts⸗Aſſeſſor 
und Spezial⸗Kommiſſarius. 


1118) Berbi peer sdoörf vol 
ogene eheliche Verbindung beehren ſich hier⸗ 

rch ergebenſt anzuzeigen: 
durch erg „ar Shröter, 

Lieutenant IM 6, Artillerie» Regiment. 
Bertha Schröter, 

verw. Quoos, geb. Schubert. 
Neiſſe, den 1. Juli 1851. 


[120] Todes» Anzeige. 

Am 30. v. Mis, ſtard nach langen ſchweren 
geiden meine geliebte brave Gattin Au guſte, 
geb. Härtel. Die Beerdigung findet flatt 
Donnerſtag den 3. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem großen Kirchhofe in der Nikolal⸗Vor⸗ 
ſtadt. Breslau, den 1. Juli 1851. 

ri L. H. Seifert, Optikus. 

1119 Todes, Anzeige. 

Heut Nachmittag um 2 Uhr hat es dem All⸗ 
mächtigen Ban unfere innigft geliebte Toch⸗ 
ter Auguste plötzlich zu ſich zu nehmen. Wer 
die Verblichene kannte, wird unjeen tiefen 
Schmerz und herben Verluſt ermeſſen können. 

Freitag Nachmittag um 3 Uhr abe die Be⸗ 
0 bat auf dem Elſtauſend.Jungfrauen⸗Kirch⸗ 

ofe ſtatt. 
1 Breslau, 


Breslau, 


Breslau 


den 1. Juli 1851. 
F. Dresler nebſt Frau. 


841 Aufforderung. 

Lade Geldzahlungen von — Wirthſchafts⸗ 
kaſſe Paſchwitz, wie Privak. Einlagen bitte ich, 
bie zum 24. Juli d. J. geſälligſt zu erledigen, 
da ich ſpätere Anſuchen nicht vertrete. 

Paſchwitz bei Canth, den 1. Juli 1851. 

Wutge. 

[27] Dankſagung. 
Der unterzeichnete fühlt 100 gedrungen, dem 
hieſigen Knappſchaftsarzie Herrn Auſt für die 
liebevolle, eifrige und erfolgreiche Hilfe, die der⸗ 
ſelbe ſeiner Frau bei einer ungewöhnlich ſchwe⸗ 
ren und gefährlichen Entbindung geleiſtet, auf 
dieſem Wege feinen innigſten Dank öffentlich 
auszudrücken, da ihm andere Mittel zur Ber 
weiſung feiner Dankbarkeit nicht zu Gebote 


Hapane, den 30. Juni 1851. 
— Julius Gollka. 


FR Ein Schulamts⸗gtandidat 
Side An en gebildet würde und 
Perdle e verſehen iſt, wünſcht eine 
e 
freien kelen- unter der nungen in — 
e en 
e eee eee 
Habelſchwerd. iſt aug zum ſchwarzen Bär“ 
in fen oder auch ſoſort freier Hand zu ver⸗ 
faul heilt die Frau R 
kunst pünerasty zu 


Mu werkacht 
Über gungen 
Cijerspn,r Aöerin 


BI Das ee in 


Aus» > Ol 
Ein Verkanfsplatz im Hausflur nach dem Ne ret - 
et Glas. Ein kleines Peiles G. wölbe, N er en 


Journal für mod 


Mode und weibliche Handarbeit, 
£ herausgegeben von Natalie v. Herder, 

bringt in monatlichen Heften in höchſt eleganter Ausſtattung: 
1) ein ſauber kolorirtes Muſter für Buntſtickerei; 
2) ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild; 
3) einen großen Bogen mit Muſtern für Weißſtickerei, Putzgegenſtände aller Art, 
Schnittmuſtern (Patronen), Möbel, Dekorationen 10. ; 
einen halben Bogen mit erklärendem Text zu den Muſtern und neuen weiblichen 
Handarbeiten; 2 
ein Feuilleton mit Novelletten, dem neueſten Pariſer Modenbericht und einem 
„Nippestiſch“ aus der Zeitgeſchichte; 
ſehr häufig in Extrabeilagen muſikaliſche Kompoſſtionen für Klavier und Geſang, 
kolorirte Möbel⸗ und Drapperie⸗Muſter und andere praktiſche Gegenſtaͤnde, 
koſtet auf ein Quartal nur / Thlr. und es werden vom 1. Juli an (fo 
wie auch auf die früher erſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen 
Buchhandlungen Beſtellungen angenommen und prompt ausgeführt. 
In Breslau von Graß, Bartb und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei Grass, Barth & Comp., Sortim.-Buehh. in Breslau, Herren- 
strasse Nr. 20, ist zu haben: 


Die Preuss. Sportel- Gesetzgebung 


mit den Motiven des Ministeriums und der Kammern. Ein authentischer Com- 
mentar nach amtlichen Quellen, von C. F. Müller. 
In Quarto auf Schreibpapier. Preis 27½ Sgr. 
Verlag von Hempel in Berlin: 


4) 


[43] 
[39] 


Der jüngſt ftattgefundene Einbruch 
in der Nacht vom 28. zum 29. Juni in Berlin hat zur Folge gehabt, daß von vielen 
Seiten Anfragen bei mir eingingen, ob der von Dieben geöffnete Schrank aus meiner 
Fabrik hervorgegangen feis ich zeige hierdurch zugleich zur Beruhigung für die 
Beſitzer meiner Schränke an, daß der erwähnte Einbruch an einem von mir nicht 


fabrizirten Schrank geſchah und daß ich nach Anſicht des dazu gehörigen Schlüſſels die 


Ueberzeugung gewonnen, daß dieſer Schrank zu denjenigen gehört, welche dem Publikum 
täglich zu einem Preiſe offetirt werden, 117 zu einem foliden Schranke nicht ein: 
5 afft werden kann und der dem Beſitzer auch 
nicht im Entfernteſten die gewünſchte Sicherheit gewährt. 
Elf bisher an meinen Schränken verſuchte . ſind, 
wie die amtlichen Atteſte bezeugen, erfolglos geblieben. 
Proſpekte und Preiscourante gratis bei Leopold Freund in Breslau, Herren: 


Mean S. FJ. Armheim. 
- . Hof⸗Kunſtſchloſſer Sr. Majeftät des Königs. 


14] Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßbeit der Beſtimmung des § 20 unſers Staatuts und des Beſchluſſes der General 
Verſammlung vom 24. Januar 1849 laden wir hierdurch die Herren Aktionäre der niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung auf 

den 19. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr hierher 
ergebenſt ein. — Zur Berathung werden kommen: 

1) der Betriebsbericht und der Rechnungsabſchluß für das Verwaltungsjahr 1850; 

2) Ergänzungswahlen der Mitglieder des Direktoriums und des Ausſchuſſes; 

3) Antrag eines Aktionärs auf Erneuerung der Vollmacht der Kommiljion zur Unterhand⸗ 
lung wegen Verkauſs event. Ueberlaſſung des Betriebes der niederſchleſiſchen Zweigbahn 
an den Staat. Er 

Unter Bezugnahme auf $ 25 der Statuten werden die Herren Aktionäre erſucht, die Num⸗ 
mern derjenigen Stammaktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpäteſtens acht 
Tage vor der General-Verſammlung ber Direltion anzuzeigen. Auf Grund dieſer Anmeldungen 
wird eine Einlaßkarte, in welcher das Verſammlun slokal angegeben fein wird, ertheilt werden, 
beim Eintritt in die Verſammlung find jedoch die Aktien ſelbſt zu deponiren. Gegen Vorzei⸗ 
gung der Einlaßkarten wird auf unferer Bahn freie Fahrt gewährt. 

Glogau, den 28. Juni 1851. I Die Direftion. 


[0101010T0totofofafofo a Te Tea: 
5 wa ® eſchäfts Uebernahme. 8 


Hiermit erlaube ich mir die ergedene Anzeige zu machen, daß ich das Ungarwein⸗ 
A Geſchäſt, welches mein Vater, der verfiorbene Kaufmann Locbel Kempner, ſeit dem Jahre 
1797 am hieſigen Platze geführt, mit dem heutigen Tage übernommen habe und unter B 


e Loebel Kempners Söhne = 


in dem bisherigen Umfange en gros und en detail N werde. Bedeutende Ein⸗ 
käufe in Ungarn, wovon der erſte Transport in dieſen Tagen bereits hier angekommen 
A ift, verbunden mit denſelben Steuerbegünſtigungen als Wein⸗Großhändier, wie fie mein 
Vater amofien, 0 85 mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen und bei mög 
lichſt billigen Preiſen die reelſte und prompteſte Bedienung zu verſprechen. Die mir h 
EX diclem Fache als achtjähriger Geſchäſtsſübrer der Handlung meines Vaters erworbene 
A Geſchaftokenntniß berechtigt mich zu der Hoffnung, das Renommee der alten Firma auch % 
Eder neuen zu bewahren und bitte ich gehorſamſt, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen 
Julius Kempner firmirt: 


auf mich übertragen zu wollen. 

5 Kempen, den 1. Juli 1851. m 

5, | A. Loebel Kempners Söhne. 
191010101010301010161010121070101010101010101210751910491070401079101010704123 


Zu vermiethen: Ein Geſchäftslokal, Ring Nr. 48, 


beſlehend in zwei fenerfeften Gewölben, Remiſen und Kellerräumen, ſowohl zu einem Wein⸗ 
als auch zu jedem andern Geſchäft id, eignend. en {18]" 
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331) ffentliche Vorladung. 
e e ee 
i) die Hedwig Maria Katharina Roſchke 
Ruſchke), Tochter des Häuslers Franz 
Rioſchke zu Koppitz und angeblich verhei⸗ 
rathet an einen franzöſiſchen Soldaten 


Schauve; 
2) N einrich Kahlert zu dercre 
Wioffergefel Johann Friedr. Gieſche, 


3) der 0 
a Sohn des Carabiniers Karl Gieſche zu 
Erben 


ſich vor 


Oſſeg, ö 
oder 1 zurückgelaſſene unbekannte 
und Erbnehmer werden aufgefordert, 
oder in dem 
am 21. Januar 185, 
Vormittags 11 Uhr, i 
vor dem Herrn Kreis, Gerihtd-Nath von 
Mützſchefahl in unſerem Geſchäſtsgebäude 
hierſeloſt anſtehenden Termine persönlich oder 
ſchriſtlich zu melden, widrigenfals die genann⸗ 
ten Perſonen werden für todt erklärt und ihr 
Vermögen ihren nächſten, ſich als ſolchen legi⸗ 
timirenden Erben verabfolgt werden wird. 
Grottkau, den 24. März 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte, Abtheilung. 


[325] Ediktal⸗Citation. 

Auf dem zu Filehne belegenen, im Hypothe⸗ 
kenbuche der Stadt Filehne sub Nr. 127 ver⸗ 
zeichneten, dem Kaufmann Iſage Peritz von 
bier zugehörig geweſenen Grundſtücke ſtehen 
Rubr. 111. Nr. 1 aus der gerichtlichen Urkunde 
vom 7. Februar 1804 für die verwittwete 
Henn, geborene Theuerkauf, 100 Rtl. ein⸗ 
etragen und iſt dieſe Poſt nebſt 20 Rtl. 23 Sgr. 
Zinſen in Folge der ſtattgehabten Subhaſtation 
bei uns eingezahlt. 

Der Aufenthalt der Gläubigerin, Wittwe 
Henn, geb. Theuerkauf, iſt unbekannt und 
das über beſagte Forderung lautende Doku⸗ 
ment nicht vorhanden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an die oben genannte Forderung und das dar« 
über vorhandene Dokument als Eigentbümer, 
Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Brief ⸗Inhba⸗ 
ber Anſprüche zu haben vermeinen, aufgeſor⸗ 
dert, ſolche binnen 3 Monaten geltend zu ma⸗ 
chen, oder aber ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Oktober 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrihter Wollheim an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie damit werden prä⸗ 
kludirt und ihnen ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. F 

Filehne, den 20. April 1851. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion u. 


332] Nothwendiger Verkauf. 
Die faktiſch mit einander verbundenen Bauer⸗ 
güter Nr. 6 zu Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, 
wozu 82 Morgen 84 Ruthen Acker und Nr. 7 
daſelbſt, wozu 83 Morgen 46 Ruthen Acker ge⸗ 
hören, dem Bauergutsbeſiger Ludwig Berndt 
gehörig, abgeſchätzt 5 12,384 Rtl, 10 Sgr. 
julolge der nebſt Hypothekenſcheinen im Büreau 
einzuſehenden Taxe ſollen am 1. Septem⸗ 
ber 1851, von Vormittags 11 Uhr ab, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Auszügler Joſeph Po ppeſchen Eheleute, 
reſp. deren Erben werden hierzu vorgeladen. 
Münſterberg, den 31. Januar 1851. g 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


gez. Hüb 
1333] Freiwilliger Verkauf. 

Die zu dem Nachlaſſe der hier verflorbenen 
Wittwe Kriſche, Helena, gebornen Schnei⸗ 
der, gehörigen drei Grundſtücke: 

1) das Gaſihaus „zur goldnen Krone“ Nr. 173 

hierſelbſt, gerichtlich abgeſchätzt auf 4477 Nil. 
20 di 5 geht Wies 

e dazu gehörige Wieſe, gerichtlich abge⸗ 

ſchätzt auf 200 Nn. und a Wr 
3) die Wieſe Nr. 98 der bieſigen deutſchen 

Vorſtadt, gerichtlich abgeſchätzt auf 150 Rl. 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxen, ſollen 

am 4. Auguſt 1851, 

Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt 
werden. 

Namslau, den 21. April 1851. gr 

Königl. Kreid-Geriht, II. Abtheilung. 


8 Eine Waiſe, . 
Mädchen von 8 bis 12 Jahren, evangeliſch, ge⸗ 
ſund, von ſanſtem Charakter, guten Sitten und 
angenehmen Aeußerem, konnte in Llegnitz bei 
einer ſtällen Familie unentgeltliche Aufnahme fin; 
den, woſelbſt für ihre Pflege, Schulbildung, 
er häusliche Erzie 3 alle Bevü 
niſſe geſorgt werden würde en det 
D. Art — jedoch wi 


och un 
end wo v n find, fo wird 
u e Anmelbungen mit 


I. Abtheilung. 
ner. 


A. W. 


> Chi 
[an die en. u. Granier 


8 
ee ö ent nel, . 


IIlzj Auktion. Am 3. d. M. Vormittags 

10 Uhr ſoll in Nr. 2 Reuſche⸗Straße eine nit 

unbedeutende Partie Cigarren verſteigert werden. 
aunig 


„Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
en den 3. Juli, Vormittags von 9 und 
Nachmiſtage von 3 Uhr ab, werde ich Ring 
Nr. 30, 1 Treppe hoch, verſchiedene ſehr gut er⸗ 
haltene Möbel von Mahagoni, Kirſchbaum und 
andern Hölzern, als: 
Sopha's, Stühle, Sekretäre, Spiegel (darun⸗ 
ter, ein Rococco) mehrere Tiſche, wobei ein 
kirſchbaumner Einlagetiſch für 18 Perſonen, 
und ein Mahagoni⸗Wachsblumentiſch, mehre 
andere Gegenſtände, jo auch lederne Koffer ie. 
3 a 3 8 Ben), Autt.- Komm. 
. n einige 
Juballs mit vor. ge Bücher verſchiedenen 


1361 
Mot 


4¹ Bekanntmachung. 
Die Erben des Rittmeiſter rer beab⸗ 
ſichtigen zum Zweck der Auseinanderſetzung, das 
ihnen gehörige, im Rybniter Kreiſe bei Sorau 
in O.⸗S. gelegene Rittergut Brodek aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 607 Mor · 

en 134 Q. Nuthen Acker, 72 Morgen, 43 Q. 

uthen Wieſen und 233 Morgen und 179 Di 
Ruthen Wald. Der Boden iſt durchgehendes 
gut und das Gut 1849 landſchaftlich auf 15,399 
Thlr. abgeſchätzt worden. Außer 7700 Thlr. 
landſchaftlichen Pfandbriefen haften auf dem 
Gute keine andere Laſten. 

Nähere Auskunft ertheilt auf unmittelbare 
portofreie Brieſe die verw. Frau Nittmeifter 
Körner in Brodek bei Sorau O.-S. 


25] Verkauf einer baieriſchen 
Bierbrauerei 
und reſp. Compagnon⸗Geſuch. 

Eine in einer volkceichen Stadt belegene, im 
flotten Betriebe ſtehende baieriſche Bierbrauerei 
mit vorzüglichen Gebäuden und Felſenkeller ſteht 
mit einer Anzahlung von 2 bis 500 Thlr. ent⸗ 
weder zum ſofortigen Verkauf, oder es kann ein 
geſchickter, thätger Bierbrauer mit einem Fonds 
wie der genannte als Compagnon eintreten. 
Der Beſitzer dieſer Brauerei wohnt nicht im 
Orte. Nähere Auskunft ertheilt ſchnell das 
Comtoir von 

Elemens Warnecke in Braunſchweig. 


10,000 Thaler 


gebe ich demjenigen, welcher beweiſt, daß das 
von mir, Leopold Lob, Chemiker in Paris, er- 
ſundene Eau de Lob, keine neuen Haare auf 
kahlen Köpfen erzeugt, oder daß die tauſende 
von Gertifitaten der ehrenwertheſten Perſonen, 
welche beurkunden, daß mein Kau de Lob den ⸗ 
ſelben wieder einen neuen Haarſchmuck hervor⸗ 
keimen machte, reſp. das Ausfallen der Haare 
ge lich Ln hat, falſch feien. Dies rühm⸗ 
f. bekannte Rau de Lob wird gegen fran⸗ 
kirte Einſendung des N in Flacons mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung d 3 Thlr. und das halbe 
x 1% Thlr. verkauft bei mir, dem Er. 
Chemiker Rue St. Honors 
Paris oder in dem alleinigen Depot 
für Berlin und Oſtpreußen bei Herrn 

C. Gräber, Papier⸗Tapeten und Fenfter- 

Rouleaux⸗Fabrik, Brüderſtraße Nr. 38, 

130] i in Berlin 


in unverheiratheter in feinem Fache 
L e Baum- und Gemüfegärtner, 
welcher früher ſchon einem großen Garten ſelbſt⸗ 
kändig vorgeſtanden, und der dich durch Zeug 
niſſe über ſeine Fähigkeiten genügend ausweiſen 
kann, findet ein Unterfommen zum 1. August 
23 bei dem Dominio Mittel⸗Langenöls bei 


ban. 
t Frachtgüter 


nach den Badeorten nerz und Endowa 
übernimmt e Neemptet Beförde⸗ 
rung der Fuhrmann Joſ. Liebig von Reinerz, 
ſowie n barlottenbrunn, Taunhau 
en, Kunzendorf der Fuhrmann Fran; 

oͤhm How Neurode zu foliden Frachtbedin · 
gungen. Das Nähere beim 

Briefträger G. Se 
r. . 


Oreslan, den l. Ji 1854.“ 
— 

N Eine Köch ? 
zur Debamnapme einer Nane, f 


Loewe, Pechhütte, erſte Etage. 
Ein Zuckerſiedermei 
Er nd auf Roh zucker . Rafft⸗ 
mit Vacuum 2 — ein 
Unt rtommen. Näheres bei Herrn J. Trieſt, 
Ohlauerſtraße 5 . 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Beeslau. 


Schießwerder Garten. 
Großes Miitär-Konzert| zur 


von der Kapelle des 19ten Regiments. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 
Anfang präciſe 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 
28] Buchbinder, Muſikmeiſter. 


um Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 


Liebichs Garten. 


Heute Mittwoch: Konzert von der Sänger⸗ 
Familie Schattinger. 
1460 Anfang 6 Uhr. Entree 2% Sgr. 


951 Meinen Gaſthof in hieſiger Kreisſtadt 
am Markt belegen, aus 9 heizbaren Zimmern 
und ſonſtigem Zubehör, bedeutendem Hofraum, 
Stallung zu 20 Pferden, Wagenremiſe und gro- 
ßem Bodenraum beſtehend, mit circa 4 Morgen 
zweiſchürigen Wieſen, bin ich Willens Alters 
balber unter günſtigen Bedingungen mit 3000 
Thaler Angeld zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf ftanffrk Briefe der Beſiter 

Guſtav Lange. 


Inowraclaw. 


r x 
los Nutzholz⸗ Verkauf. 

Eirta 1000 Stück ganz trockene reine Boh 
len und Bretter von Eichen, Ahorn, 
Weiß- und Rothbuchen, 1 bis 7 Zoll ſtark, find 
im Ganzen wie einzeln billig zu verkaufen. 

Näheres Paradiesgaſſe Nr. 4. 


1921 Garten Verpachtung. 

Der Obſt⸗ und Gemüfe-Garten, Magazin. 
ſtraße zur Hoffnung, iſt zu verpachten. ac 
beim Maurermſtr. Hayn daſelbſt zu erfahren. 


0% Wagen⸗Verkauf. 

Neue Kirchgaſſe Nr. 6, par terre links, iſt 
eine Fenſter⸗Chaiſe im ganz guten Zuſtande zu 
verkaufen. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Donnerſtag den 3. Juli, Nachmittag 3 Uhr: 
[105] Concert im Sommerlokal. 


oe Heirathsgeſuch. 
Ein vermögender Mann mofatichen Glaubens, 
von achtbatem Rufe und gefälligem Aeußeren, 
ſucht, da es ihm an Damenbekauntſchaft fehlt, 
eine Lebensgefährtin mit einem Vermögen von 
6 bis 8000 Thlr. 
ierauf reflektirende ältere Damen oder kin⸗ 
derloſe Wittwen wollen vertrauensvoll ihre 
Adreſſe unter der Verſicherung der tieſſten Ver⸗ 
ſchwiegenheit ungenirt sub EK. 74 poste restante 
Breslau abgeben. 


[86] Sonntag den 29, Juni iſt auf dem 
Weidendamme ein ſchwarzſeidener Regenſchirm 
verloren abe g. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſolchen gegen angemeſſene Belohnung 
Ohlauerſtraße 79 im Gewölbe abzugeben. 


15 1 Brettwagen, 1 Handwagen mit eifer- 
en 


ren find zu verkaufen Matthiasſtr. 25. 


te! 2 Bouſſolen 


nebſt Zubehör find billig zu verkaufen Karls⸗ 
ſtraße Nr. 16, dritte Etage. 


In Wer eine birkene, verſchließbare, gut ge 
altene Spiegel⸗Servante zu verkaufen wünſcht, 
melde ſich Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7 bei 
Motſchek im Kellergewölbe. 


Fa! Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 6 b. 

iſt zu Michaelis zu beziehen in der 3. Etage 
elne ſchöne Wohnung von 3 Zimmern, 1 Kabi. 
net und Kochſtube mit geſchloſſenem Entree und 


Bas Huben Nele S 
a ere Neue⸗Schweidnitzerſt ? 
im Spezerei Gewölbe. 0 00 r raße Nr. 1 


„ r 
115) Am Rathhauſe Nr. 22 (Riemerzeile) i 

BY; 8. 5 u geen e und Maca 
J. n. 

Blüherplap Ale. 14. heres bei M. Sch reiber 


Ein Gewölbe⸗Ausbau 


und Schaufenſter wird 
Milpelmofrape Mr. mern u — 


1121. In Nr. 1a. Kloſte 
im zweiten Stock zwei Tae an e 
Termin Michaelis zu vermiethen. Das Nähere 
bei dem Kaufmann Beer daſelbſt. 

91] Wohnungen zu 15, 20, 30 Rtl. 
1 — Siebenhubenerſtraße Nr. 1. 22 


— —— — — nn nn 
Die erſte Etage im Hinterhaufe, beſie⸗ 
bind eas 5 Siaben, Seller Küche, aß i 
gem Gelaß, iſt zum 2. Juli Antonienſtraße 33 
zu beziehen. 
104) Zu Michaelis if eine Wohnung im 
d Sehr 140 Thlr. zu bezieben Gartenſt. 34. 


Nach den neueſten darüber ge 


turſänger Remmele und Frau. 


Erlen, h 


Anlage, 


8. geh. 


Breslau. 
1451 


So eben iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beyiehene 
rene 


, Behandlung und Benutzung 
von Eichenſchälwaldungen. 


machten Erfahrungen zufammengeſtellt 
Maſelbup. an gef * 


10 r. 


Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung⸗ 
So eben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. 


Synchroniſtiſ. eorduete Ephemeride aller 
29 Zweites Semeſter. 


800 des Jahres 1851. 


immelserſcheinun⸗ 
unächſt berechnet für den 


orizont der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 
tägliche treue Darſlellung der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 


Herausgegeben von der korg 
Breslau. 2 


[110] 


4 artmauns, ehem. Zahns Garten. 


fittwoch, Konzert der fteiriihen Na. 
4 5 Vana na 


. 


1771 Zu vermiethen 

M Biſchofsſtraße Nr. 7 eine Wohnung von 5 
eizbaren Piecen, Kabinets und Beigelaß; eine 
re von 3 ganz großen Piecen mit Küche 
und Beilaß, und eine Wohnung von Stube, 
Alkove und Küche. Das u Karlsſtraße 
Nr. 1, eine Stiege beim Wirt 


971 Nitterplag Nr. I, in der dritten 


Etage iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 1 Al- 


kove und Küche nebſt Zubehör zu vermietjen 
und bald oder zu Michaelis zu beziehen. 

[98] Zu yermiethen und ſofort zu bezie⸗ 
hen, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 25, gerade 
über der Taſchenbaſtion: eine neu tapezirte herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung. 

11031 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34 iſt eine Woh⸗ 
nung von zwei Skuben, Alkove und Beigelaß 
au vermiethen und Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth. 


194 Königsplatz Nr. 4 

d 5 Bell⸗Etage, beſtehend aus 9 bis 11 Zim⸗ 

mern nebſt erforderlicher Stallung und Remiſe 
u Michaelis zu vermiethen. Auch iſt Garten⸗ 
eſuch damit verbunden. 


100] Albrechtsſtraße Nr. 21, vta--vis der 
koͤnigl. Regierung, iſt der dritte Stock bald zu 
vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen. 

Seligmaun Lion, Blücherplatz Nr. 6. 


88] Zu vermiethen 

Michaelis d. J. Breitestrasse Nr. 15 par terre 
eine Wohnung von 3 Stuben, Kochstube mit 
verschlossenem Eutcee. 


58] Jwel Wohnungen zu 20 Thlr. ſind 
2 all derberpall Nr. 24 ſofort beziehbar. 


15 F zu Breslau. 


Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


1 Thaler. 


[111] Zu vermiethen und Michaelis zu ber 
Nh iſt der Zte Stock nebſt Zubehör Neumarkt 


83] Sager’s Hötel garni, 
Sblauerſtraße Nr. 75, 
* („drei Linden“) 
Supfiehlt ſich zur gütigen Beachtung. 


[102] Mötel 
: ME zarni 
Schweidnitzer⸗ und unkernſtraßen Ecke im 


oibenen wen, empfehlt dich den geehrten 


e 
[35] Sremden = Lifte von Zettli 5 
\ ettli Otel. 
Gen. Lien d. Hrotenbelm * Gaze 
Oberſt v. Nordeck⸗Rabenan aus Heſſen. In⸗ 
genieur Lachauſen aus Lüttich. Kaufm. Min 
aus Trieſt. Cafetier Köhler aus Lublin 
ſizier Blauly aus England. . 


Markt: Preife, 


Broslau am 1. Juli 1831. 
feinſte, feine, mit., orbin. Waare 
Wei 2 30 
Se e 
Roggen 45 44 42 , 
F 
A 2 
5 70 — 1 — f 
piritus . . 7, Rl. Gl 
Die von der Haudelskammer ei 
arkt⸗ Kommi ' ſion. e 


30. Juni, 1. Juli Abd. ou, 859,6 U. Nöm. su 
Luftdruck b. 00 277 D en 
Luftwärme 279,45 379 67 27 9 29 


i +134 +115 + 180 

Dunffätigung Fan el 3 281 
U t. 1 

Wind 125 NW REM 


Wetter 


9 
5 wolki ei 
Wirme ber Ober wels 5 8 heiter 


Tr — — — 
a Börfenberichte, 


Geld⸗ und 


& rege, 
er Ya Polnisch Courant 


08 
handlungs- rämien⸗Scheine 129 
Anleihe 5% 106 Gl 


95 % Br. 


1000 Rtl. 3 
cet · a a 1 
ie r 1000 Ril. 3% 4 90% 
102% Gl., 34% 92% De 
Partial⸗Obligationen . 00 
9 a 

tien: 
litt. A. 139.4 O6 Lit. 
\ itãt — — 
77 gi Serie 


102 Gl. 
Pfandbrieſe 4% 102 
Br., neue 


— 


Bertl Sec Br. 
tlin«Hamburger 
base — — dan 
— * 81 Gl. 
lin, 30. Junk. e 
nue elan böher bezahlt 
Een A raten Bi 
3 un . * e I 
est agninpelms:Nordbahn 4 2 dc. 
Märkische 521 89 „ Br., 89 Gb, 
Serie UI. 5% 104, bez. 
die Litt. 37 
ats Schuld. Scheine 974 A be 
bei oſener Pfandbriefe 7 102 Gid., 3% 
Pau Pfandbriefe alte 4 95% Gl., neue 
1500 Fl. 4% 84 bez., & 300 Fl. 143½ Br. 


g 50 
Sichſſch 


werden 


Priorit 


Wien, 30. Juni. 

bahnaktien von Been 

er italieniſchen Deviſen zu 4—% 
5% Metalliques 96, 4 * 84 


182% London 3 Monat 12. 10.; 


„Juli. 
r. Naiſerliche Dukaten — 


Br. Preu i g — 

Neue Staatz. leihe ide 2 Authelle 

1 37% Gl. Bredlauer Stadt-Obligationen 43 90 7 8 
reslauer Gerechtigkeits - Obligationen 4% 


Mee e e 

0 e e an 
Alte NINE e * 

2 olniſ 

500 Fl. — Polni ; 
Breslau - Schweibnig Freiburger in Gera 
; 7 riorität 4 — 
Nicberfätenfaninnen 89% Br., 
Wilhelmsbahn (Koſel-Oderberg) 


h — Köln» Mindener — 
iedrich - Wilhelms » Nordbahn 37% Gl. 


Köln Minden 3% 25 s 
4 4 
„ Ptiorität 5% 98% Glo. Mieders 12 
4 Pe bez. Sass 5% 102% 4 ez 
und Bt. Niederſchleſiſch⸗Märkiſch lie 
A. AR 132 8 % bez., Litt. B. 348 , 
Freiwillige Staate-Auleihe 5% 106%, 
88 


92 bez. 
4 * 95 70 


Bon Fonds Laren vorzüglich 47 X 


gemacht, ſchließen feſt zur Notiz: 
x alchunger angeboten, 05 eishaltend: 
: Nordbahn 137; Coupons 185 Hamburg 2 Monat 


f über 125% - 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


Fonds Courſe: Holländiſche Rand 

Friedrichsd or 113% Br. Rouisd'or 
Oeſterreichiſche Banknoten 82% Br. See ⸗ 
Freiwillige preuß. 
Staats- Schuld ⸗ Schelte per 
r. Breslauer Kämme ⸗ 


% Gl. 


r e 

25275 Ei neue 94 %% 0. olniſ 

5 e Eiſenba — b 
tal — { 

Pt ue Doerfäiefige 90% 

Priorität * — — 9975 t 

— Priorität 0 . 

tar · 


Poſen » 


öſe war heute ſehr ſeſt und die meiſten Effekten mußten zur 


bez, 


e Zweigbahn 4% 28 Br. 

A 120 bez. — Geld» und Fonds 

sa,  Gratt-Unteipe von 1850 44.4 108 

e ige e: nt tz 126 * 12270 
üßiſche Bank-Antheile 96% bez 

Gl. Poluiſche Partial Obligationen 


Metall. böher begehrt. Nord 


Wechſel waren, mit Auen 
pen de mit ahme 


2 


